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Lolitifche EMlnanimug .
Prag , 2. Juli . In den hentigen politischen

Verhandlungen kam es innerhalb der Koalitions¬

parteien namentlich in der Frage der Ernte¬

sicherung zu einer gewissen Annäherung , die

allerdings erst noch der Genehmigung einzelner
Klubs bedarf , die fich morgen damit befasse «
werde « . Demnach soll der ganze Fragenkomplex ,
der nun schon seit Monaten unaufhörlich
Lchwirrigkeitcn verursachte , nicht auf legis¬
lativem Wege , sondern durch eine Regierungs¬
verordnung gelöst werden , und zwar lediglich
für Weizen . Für dies « Fruchtart soll « in

Bewilligungs - Verfahren eingrsührt
werden , mit dessen Durchführung eine inter¬

ministerielle Kommission , bestehen - aus den

Ministern für Landwirtschaft , Volksernährung
und Handel betraut werde » ; soll .

Der heutige Ministerrat genehmigt « diefe
Richtlinie « vorbehaltlich der Zustimmung der

einzelnen Parlamentsklubs . Sollte dies « Zustim¬
mung morgen erfolgen , dann dürft « auch der

Weg für di « Erledigung des restlichen Vorferieu -
programms der Koalition geebnet sein .

In den Ausschüssen des Abgeordnetenhauses
gab es heut « noch eine gereizt « Stimmung ,
die sich in - er Vertagung der Beratungen über

den Exportkredit wie über die Katastrophenhilfe
schon rein äußerlich scharf dokumentierte . Im
Außenousschuß war am Vormittag di « Vorlage
über die Exportkredite nach dem Referat des Ge -

nosicn Reöas über Verlangen der Agrarier ver¬

tagt worden . Die Vorlage über die Staatshilfe
bei Elcmentarkatastrophcn wurde im landwirt¬

schaftlichen Ausschuß am Vormittag nach einer

Rede des Ministers Bradaö , in der er äüf die

Notwendigkeit einer öffentlichen Hagelschlggsver - '
pchcrung verwies , zwar angcnominc » , azn Illach¬
mittag stellten jedoch die sozialistischen Parteien
im Vudgetailsjchuß Abänd ^rungsanrrage zu •§ J ,

die die Vertagung auch dieser Vorlage zur Folge
hätten. . Voraussichtlich dürften diese Schwier,zkei -
tcn ämr noch morgen vor der Haüssitzung wieder

deigelegj werden .

bin Vorstoß der Rationaldemokrale »
gegen den Venator Klofa ^

Prag , 2. Juli . Im ScAat hat die nativ -

naldcmon?atische Partei an die übrigen koalier¬
ten Parteien eine Zuschrift gerichtet , in . Wel¬
cher diese aüfgcfordert werden , einen Antrag
auf Bestellung eines U n t e r s u ch u n g s a us -

sch u s s e s gegen den Vizrpräsidenten des Se¬

nates , den Vorsitzenden der nationalsoziaWifchen
Partei . Klofaö , mit zu unterschreiben . . Im
Antrag selbst wird lediKich gesagt , daß gegen

Klofaö öffentlich in der Presse Beschuldigungen
erhoben wurden , welche seine Ehre als Senator

und Vizepräsident des Senates tief tangie ¬

ren . Irgendwelche Tatsachen werden ist dem

Antrag nicht angeführt .
Wie »vir hören , hat sich eine . Sitzung der

koalierten Parteien des Senates mit dey » An - ’

trag befaßt und es kam einmütig " die Ansicht

zum Ausdruck , daß dieser Antrag in der vor¬

liegenden Forn > nicht unterschrieben weiten
kann , sondern daß zunächst die konkreten Tat¬

sachen angeführt , werden müssen, die Klofgö zur

Hist gelegt werden . Schließlich wurde die Be- - .

ratung auf nächste Woche vertagt .

Diesen » nationaldcmokratischen Antrag , der

anscheinend schon für die Gemeindewahlen bc -

stimmf ist, ging gestern ein Kommuniquec der

jlkationaldemokraten voraus , in dem mit einem

versteckten Hinweis auf eine gegenteilige Hal¬
tung der Nationalsozialisten behauptet wird , dir

Nationaldeinokraten hätten niemals ihre

Parteiausgaben aus Provisionen für Staats¬

lieferungen gedeckt .
Der . na tioikalsozialistischc „ T c l c g r a st'

erwidert heute ' darauf folgendes :
Wir stellen fest , daß die «ationaldestlokrati -

. sche Partei . regelmäßige monatliche Dotationen

aus dem Erlös der Staatslieferungen , die sie be¬

schafft hat , erhalten hat und nach immer , erhält .
- Sie erhält einen Teil aus dem Erlös der Lie

ferungen für die Tabakregie ; sie erhält monatliche
. Raten ans der . Provision für die Kohlcnlseferun
. gen . eines deutschen Grubenbesitzers in : Nord »

böhmen an die Bahnen . Die Nation . ildemokräti -

i sche Partei hat vergessen , daß sie einen bedeuten¬

den Betrag ■für die Wahlen in » Jahre 1825 er¬

holten . hat , . und zwar - aus Staatslieferungeu .
' . Die Teilnahme der Funktionäre der national -
'

demokratischen Partei an diese, » Geschäfte »» und

die Entlohiningen für sie ,nnd für die Partei

müssen aufge klärt werden , zumal da be¬

hauptet wird , diese Beträge seien rückerstattet
worden , was nicht auf Wahrheit beruht .

Eine Young- Konferenz in London ?
London , 2. Juli . Wie Reuter aus Paris erfährt , verlautet in dortigen politische »

Kreisen , daß die britische Regierung eine Konferenz von Vertretern der Signatarstaaten des

Houng - Planes in London in Vorschlag gebracht habe » die so rasch als möglich zusammentrrten
soll .

* *

London , 2. Juli . ( Wolff . ) Ein « amtliche
Mitteilung besagt, di « britische Regierung hat die

ernstlich « Hoffnung , daß die bezüglich dev Vor¬

schlages des Präsidenten Hoover in Paris statt¬
findenden Erörterungen erfolgreich sein
werden . Für den Fall , daß ein « baldige Losung
nicht gefunden werden sollt «, hat sie ihre Bereit¬

willigkeit auSgedrückt , ein « Zusammenkunft von

Vertretern der hauptsächlich interessierten Mächte
zu einem baldigen Datum abzuhalten , um mit

einem Mindestmaß von Verzögerung z « einer

Vereinbarung z « gelangen .
*

Paris , 2. Juli . Havas meldet aus London ,
in amtlichen englischen Kreisen werde die Nach¬
richt , daß die Londoner Regierung den Zusam -

rft

»nentritt einer Konferenz der Sianatarmächte
des Doung - Planes vorgeschlagen habe , weder

dementier t n och b e st ä t i g t. Diese Zurück¬
haltung sei bedeutsam , denn man weise darauf

l hin , daß es nicht gewiß sei , ob eine solche Maß -
4 nähme notwendig wäre und daß ihre Verwirk -

. Ilichung namentlich von dem Ausgange der ameri -

! känisch - französischen Verhandlungen äbhänae . So

i glaube man , daß nur in dem Falle , daß eine

» neue Bemühung zur Ueberwindung dex Schwie -
s rigkeiten unternommen werden mußte , die . eng -
. lische Regierung — hierbei durch die Ansicht der

Finanzkreise unterstützt — die Opportunität einer

solchen Maßnahme ins Auge fassen würist , die

natürlich u, a. auch fettens der interessierten
. Ministerien studiert worden sei.

*

Einigung bevorstehend .
Frankreich macht weitere . Zugeständnisse .

Paris , 2. Juli . (Eigenbericht . ) Heute nach¬

mittags wurde bekannt , daß das französisch « Kabi¬

nett das amerikanische Memorandum als Grund¬

lage einer vollen Verständigung ansieht . Eine vom

Finanzminister F l a « d i n ausgearbeitete Ant¬

wortnote wurde vom Ministerrat gebilligt . Dari «

nimmt Frankreich zu den noch schwebenden Strtft -

pnnkten folgend « Stellung ei «:

1. Die gestundet « Annuität soll , wie, die

Amerikaner es Vorschlägen , innerhalb von 25

Jahren nachge^ahlt werde » ;
' 2. Frankreich verzichte , aus Kretzitähzwei -

gungen aus der Annuität für anßrrbeutfch «
Länder ;

3. Frankreich erklärt fich mit den Zusiche¬
rungen der Amerikaner hinsichtlich des von

Frankreich zu stellenden Garantiefonds bei . he »

Bank für internationale Zahlungen einver -

i srandeu .

Frankreich mutz noch Melk
aukrüften . . .

Paris , 2. Juli . Der Senat behandelt «'

. heute den auf Heuer entfallenden Teil des fran¬

zösischen Marineprogramms , der vor dem April
' 1982 in Bau gegeben werden soll . Der Bericht - -

erftatter , Senator Martin Binachom , IcjWc dar -

daß es fich um den Bau eines Linienschiffes

Einige Details sind muh zu regeln , doch

hofft man , daß nun einer raschen Einigung keine

Schwierigkeiten mehr im Weg « stehen .

Paris , 2. Juli . Havas veröfientlicht
folgendes Kommunique :

Finanzminister Flandiu hat heute nach¬

mittags mit dem amerikanischen Schatzsekretär
Mellon eine , lange Besprechung gehabt . Ueber

das Ergebnis , dieser Zusämiuenkitust wird von

einpeweihten Kreisen das strengste Stillschweigen
gewahrt . Man hat hier den Eindruck , daß sich

nach dem bisherigen Verlauf die Verhandlungen
relativ befriedigend entwickel « und daß
das Zustandekommen eines Uebereinkommens
dadurch erleichtert werde . Di « französisch -ameri¬
kanischen Verhandlungen werden morgen vor¬

mittags um 10 Uhr wieder ausgenommen
werden .

*

Programm des Typus „Deutschland " nicht auf .
dem Altar des Friedens opfere . Frankreich habe
bereits genug Opfer gebracht und brauche keine
weiteren mehr zu bringen .

*

Vie Kammer will nicht in Ferien
gehen .

Paris , 2. Jul ». Der Außenausschuß der

Kämmer nahm einen Antrag an , durch den die

Regierung ersucht wird , dem Parlamente die

Erfüllung seiner Kontrollpflicht zu ermöglichen
sind von ihrem verfassungsmäßigen Rechte der

Schließung der Parlamentvsession durch Dekret
machen, als die

erhandlungen über

i »n Gange fein

von 23 . 000 Tonnen , zweier Kreuzer der zweiten

Kategorie und von sechs kleineren Einheiten
handelt . Der , erforderlich « Kredit betrage • 733

Millionen Franks . Der Berichterstatter führte ,
aus , daß Frankreich den Bau von Kriegsschift
fe » vor der Abrüstungskonferenz nicht - v c r -' s solange keinen Gebrauch zu

langsamen dürfe . Frankreich bedürf « äb- lficanzüsisch -amerikanischen B

solut notwendig ein großes Linienschiff wenig - Iden Hooverschcn Vorschlag

stens solang «, als Deutschland sein Marine - ' werden .

Die Zollunion vor dem Haager
Gerichtshof .

Mündliche Verhandlung am 20 . Juli .

Haag , 2. Juli . Tie Eröffnung des münd¬

lichen Verfahrens in der Angelegenheit der

deutsch-österreichischen Zollunion ist vom Stän¬

dige » Internationalen Gerichtshof auf den

20 . Jul » vormittags festgesetzt worden .

Achtstundentag in Spanien .
M a d r i d, 2. Juli . Di « spanische Regierung

hat eine Berordnnng unterzelchnet , durch welche
für Spanien der Achfftnndenarbeitstag in genauer
Anlehnung an das Washingtoner Abkommen ein¬

geführt wird .

In Malaga dauert der Generqtstveik
an . Seit gestern streiken auch die Typographen .
Abteilungen der Infanterie patro »rillieren in

den Straßen . Die Zivilgarde besetzte alle strate¬
gischen Punkte und Orte . In den Vororten der

Staat herrscht große Erregung . Gestern trafen
in der Stadt weitere MlNärverstärkungen ein . "

' In Pontcvedro kündigten die Straßenbah -
üep den Streik an . Sie fordern eine Lohn¬
erhöhung . In Caste in Aragonien wurde der

Generalstreik proklamiert , da die Bevölkerung
infolge der Maßnahmen , di « der Generalproku¬
rator verfügt hat , beunruhigt ist.

In Gijon ist die Situation infolge des

Streikes der Hafenarbeiter sehr ernst . In Me¬

li la wurde der Generalstreik gestern mittags
proklamiert und in Sevilla hält der Streik
an .

Streikwelle
Madrid , 2. Juli . A» » s den verschiedenen

Teilen Spaniens werde » » Streiks - gemeldet . - In
Valencia dauert der Streik der Bäckereiange -
stellten und der Straßenbahner an . Die Ange¬
stellten der Schmalspurbahnen erklärten , haß . sie
binnen ‘ fünf Tagen in den Streik treten wür¬

den , wenn » hnen binnen dieser Frist die Gehät -
ter nicht erhöht würden . Man erwartet auch ,
daß es zu einem Streik der Transportarbeiter
kommen wird . , -, ' >--. ' §3^

8n Bettilens Wahlbezirk auch zwei
oppositionelle gewühlt .

Budapest » 1. Juli . ( MTJ . ) Aus einigen
Provinz - Listen - Wahlbezirken, . Ivo die Abstim¬
mung geheim erfolgte , ist das Wahlergebnis be¬

reits bekannt . Sv wurde Ministerpräsident Graf
B e t h l e n in seinem alten Wahlbezirk in De -

brerzin wiedergewählt . Die beiden oppositionel¬
len Kandidaten erhielten auf Grund von Rest -
stnmnen je ein Mandat .

Gewalt gefällig ?
Wir haben in der bärigen Woche ' «in

ÄchciMchoeiben der reichsldeuvschcii Nazis ver -

öffenKrcht , das , wir die Kommunisten behaup¬
ten , von chn«»» einem blechten sächsischen' Kurier
' iter Hiklerpaotoi angenommen worden , ist. Ein «
volle Woche hat , di « ngtionalsogialWsche Presse
über t >iche sensationelle Einhüllung geschuüegcn,

. auch heute findet sie darüber kein eigenes Hort
zu sagen und besthräwkt sich darauf , di « Müße -■
rurrgen des Dresdener Organs der reichÄrut -

' scheu Nationalsozialisten abzudrucken , die sich
/darin erschöpfen , recht zaghaft von einer JA -
- schunig zu sprechen , cch. ur eigentlich de Mich zu
- sagen , worin die Fälschung bestehe »» soll «. Tas

-hilflos « Gestamnw ' t des reichsdeutechen Nazi «
Blatztes steht zu, der - sonstigen . Großmäuligkeit
der - Hakeirkreuzfascisten in krassen » Gegensatz.
Beweiskräftig ist es wicht im «ntfernleft - pn.
Andererseits muß gesagt werden , daß es fetz: ,
nach - dem allerdings sehr - schwächlichen Ab -

ieügnungsversuch der Nazis am Platz « wäre ,
wenn die kommunistisch « Pnrfse das Faft ' im- ile
des Briefes obdrucken wü- rhe , -

Das dem kommunistischen „ Roten Vor¬

wärts " in die Hände gefallene und auch von

uns veröffentlichte vertrauliche S ch r e r -

b e n der Nationalsozialistischen Gauleitung in

Plauen ( Deutschland ) an die Ortsgruppe
Schwaderbach ( Tschechoslowakei ) der Na -

tipnalsozialistischen Arbeiterpartei / beweist
mancherlei , das eine besondere Würdigung er¬

heischt .
' Auch schon vor der Publizierung dieses

Geheimschreibens wußte man , daß zwischen
den Hakenkreuzlern in Deutschland und jenen
in der Tschechoslowakei die engsten Verbin¬

dungen bestehen , daß unsere Nazis sich Hitler

untertan fühlen , daß sie zu ihm in Audienz
gehen , um sich Richtlinien für ' ihr- pottjW^st -
Berhalten zu . holens daß sie . , ihr fnihere «
variables Programm und ihre politisch « Tak¬

tik restlos dem Geist der Hitlerei unterworfen
haben und daß sie sich in der Hoffnung ' auf .

Konjuukturalgewinn zu einer Sektion dev ,

deutschen Fascismus gewandelt haben . Has
man nicht wußte und was das vertrauliche
Schreiben der Gaulertung Plauen beweist , das

fft, daß die Nazis in der Tschech o -

skowakei direkt und abstolut
unter der Be fe hl sge w al t der

Hitlerleute in Dentschland ste ?

h e n , daß sie von diesen unmittelbar ihr :

Weisungen beziehen , daß diese sie in der An -

Wendung von Gewaltmethoden gegen politische
Gegner unterweisen und ihnen dabei sogar
Mannschaften zur Verstärkung beistellen .
Das ist schon allerhand . Und es verdient bei

der sozialistischen Arbeiterschaft ' rechtzeitig die "

größte Beachtung .
Die Hitlerbewegung -ist - nach Ptusfolinis

Muster « ine rein fascistifche Bewegung . Ein

zusammengeflicktes und zusa - mmengestohlenes
„sozialistisches " Harlekingewand soll sie davor

schützen, in ihrem wahren Wesen erkannt zu
werden . Auch hier findet das Beispiel Musso - '
linis äffische Nachahmung . Sie steht bcwiese -
nernlaßen i »n Solde des schliinmsten , des

bösartigsten , des der Arbeiterschaft gehässig¬
sten Großunternehmertums , von dem sie die

Geldmittel zur Ausrüstung und Bezahlung
ihrer fascistischen Horden einpfängt . Ihre
Kampfmittel sind die lumpigste Verleumdung, '
die infamste Lüge und der Terror . ; Seit dem

Aufkommen der Hakenkreuzlerei in Deutsch -
laich ist der polifische Kampf dort begleitet
von einer unendlichen Kette von Gewalttaten, :

Ueberfällen auf Andersgesinnte und Mord - '

taten . Die UeberzeugungSmittel der Nazis
find Messer , Dolch , Knüppel und Revolver . •

Hunderte von Proletarierleben sind bereits

den Mordwaffen der »ationalsozialistischeu
Rohlinge zum Opfer gefallen , ihre Gesamt¬
zahl würde die Verlustliste eines größeren
Gefechts ergeben . Es ist der Bürgerkrieg in »

Dunkeln und in Permanenz , den die Hitlerei

nach Deutschland gebracht hat . Bei uns war

» md ist der politische Kampf nicht gerade eine '

Idylle , die verlogene , nichtswürdige Kampfes -
weise unserer politischen Gegner hat ihn reich¬

lich vergiftet » md gestaltet ihn oft erbitterte :

und unreiner , als er in Ländern mit älterer
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demokratischer Tradition üblich ist . Dennoch :
- er politische Mord stand nicht auf der Tages¬
ordnung und auch nicht die organisierte Ge¬

walt . Politische Leidenschaften führten da und

dort mitunter zu explosiven Ausbrüchen , ziel¬
bewußter , organisierter , planmäßiger Terror
war unbekannt .

Eben dieser soll nun zu uns aus Deutsch¬
land importiert werden . Das und nichts an¬

deres besagt der von den Kommunismen aus¬
gefangene Plauener Brief . Daß sich die Ab¬

sender der Bedeutung ihres Tuns bewußt
waren , beweist die am Kopfe des Briefes ent¬

haltene Merke : „ Geheim — sofort ver¬

nicht en ! " Daß es diesmal anders kam , ist
nicht das Verdienst der Plauener , noch der

Schwaderbacher „ Pg " . Es geht auch hier nicht
um einen wohlmeinenden , freundschaftlichen ,
parteigenössischen Ratschlag , sondern um ein

offenkundig nicht das erstemal
geübtes und erteiltes Kom¬

mando , wie gleichfalls aus dem Briefköpfe
ersichtlich , wo es heißt : „ B e s. Anweisung
17 . S . - A. - B « fehl XXu . " S . - A. das heißt
„ Sturm - Abteilungen " , es sind dies Hitlers
militärisch organisierte Braunhemdenhorden ,
eben jene Lumpengarden , der die Aufgabe zu¬

gewiesen ist, mit Mord und Totschlag für den

Aufbau des „ Dritten Reiches " , das ist für die

Versklavung der Arbeiterschaft zu Nutz und

Frommen des Ausbeutertmns , zu wirken .

Keine Belehrung , kein Rat , nein , ein unzwei¬
deutiger Befehl wird hier erteilt . Befehl setzt
nun ein untergeordnetes Organ , eine unter¬

gebene Körperschaft voraus , an welche er ge¬

richtet wird . In diesem Falle ist es eine Orts¬

gruppe der Deutschen Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei , an die der Befehl ergeht , und

da dies in dem einem Falle so ist , kann

man annehmen , daß es sich um k e i n e A us -

nähme , sondern um eine allgemein
übliche Gepf logen hei t , um die stän¬

dige Art und Form der organisatorischen Ver¬

hältnisse rm Hakenkreuzlager handelt . Die

Gauleitung Plauen ist, das geht aus dem

Wortlaut des Geheimschreibens klar hervor ,
gleichzeitig auch die Gauleitung für den tsche¬
choslowakischen Gau Schwaderbach . Heißt eS

doch darin : „ Die Gauleitung hat alle S. - A. -

Führer angewiesen , in Zukunft nicht wie

bisher ihre Aufgaben nur halb zu organisie¬
ren . Das gilt besonders für Euch . "
Bedarf es noch eines Beweises , daß die Na¬

tionalsozialistische Partei von Deutschland aus

kommandiert wird ?

Mehr noch aber als diese organisatorische
' Form der Nazi - Partei muß interessieren , was

da den Nazis von den Führern der deutschen
Hitlerbanditen anbefohlen wird . In Schwa¬
derbach haben die Hakenkreuzbuben sich bei

den Kommunisten Niederlagen geholt und die

Gauleitung Plauen weist nun die Ortsgruppe
Schwaderbach der Nationalsozialisten an , wie

sie es in Hinkunft zu machen hat : sie habe
„ mit Unterstützung der anderen Ortsgruppen
Vorkehrungen zu treffen , um durch akti¬

ves Auftreten den Wider st and

der Komm uni st en zu breche n " .

Wohlgomerkt : n i ch t um die Abwehr von Air¬

griffen , sondern um die „ Brechung des

Wider st andes / geht es . Dabei soll
„äußerst geschickt " vorgegangen werden , man

müsse „ durch andere Mittel " , als sie
bisher angewendet wurden , zum Ziele gelan¬
gen : „ Besonders den Sturmabtei¬
lungen erwachsen in Zukunft
ganz besondere Aufgaben . " Und

weiter : Eure Sturmabteilung muß
mit unserer Unter st ützung diese
Schlappe wieder wettmachen . In den nächsten
Tagen habt ihr schon dazu Gelegenheit . Be¬

sorgt es gründlich ! "
Es ist natürlich nur ein Zufall , daß das

Geheimschreiben die Organisierung von Ge¬
waltaktionen gegen die Kommunisten
zur Aufgabe hat . Da man weiß , wie bestialisch
roh und gemein die töakenkreuzfaseisten in

Deutschland auch gegen Sozialdemokraten und

sogar gegen bürgerliche Demokraten vorgehen ,
kann wohl kein Zweifel darüber ' bestehen , daß
die Nazi - Führer das , was sie hier gegen die

Kommunisten anzuwenden befehlen , morgen

gegen alle anderen politischen Gegner anord¬

nen werden : Mord und Totschlag . Denn was

beweist der folgende Passus in dem vertrau¬

lichen Befehl der Gauleitung Plauen anderes

als die Aufforderung , es nicht erst auf
einenKampfankommenzulassen ,
sondern ihm „ durch andere Mittel "

vorzubeugen , das heißt , die Gegner niederzu¬
schießen .

„Rücksicht gegen di « Rot « Pest kennen wir

nicht ? Es g « nutzt nicht , haß wir gegen di «

Kommunisten Drohungen und Berwwm -

s ch u n g « n auSstoßrn , sondern wir müssen
sie auch verwirkliche « . Es ist ja wirklich

Gewissenlose Sensalionsmadie .
Ein « feine Blamage des christlichsozialen

„ Tabakarbeiter " .

Das Organ der christlichsozialen Tabakarbei¬

ter hat eine verblüffende Entdeckung gemacht , so
verblüffend , daß man ganz erstaunt ist , sie nicht
etwa in der Ausgabe vom 1. April , sondern vom

1. Juli zu finden . Der tabakarbeiter "
erzählt , uns nämlich nicht mehr und nicht weniger »
als

daß di « Regierung 11 . 09g Tabakarbeiter an

Frankreich verkauft hat . Das sei dadurch
geschehen , daß beim Abschluß der neue «

Ausländsanleihe das Tabakmonopol verpfän¬
det werden mußt « , weil der Staat die An¬

leihe sonst nicht bekvmme « hätte .
Die Folgen dieser Verpfändung , für die

natürlich in erster Linie die deutschen Sozial¬
demokraten verantwortlich gemacht werden , malt

das christliche Blatt in den grellsten Farben auS .

Frankreich werde jetzt ein Interesse daran haben ,
daß der Wert des Pfandobjektes möglichst erhöht ,
daher die Rationalisierung verschärft , aus den

Arbeitern höhere LeisMngen herausgepreßt , ihre
Löhne abgebaut und ihre sozialen Einrichtungen
zerstört werden . Das alles wird nicht etwa

konkret und bestimmt gesagt , sondern mit hundert
„ Vielleicht " und „ W a h r s ch e i n l i ch " an¬

gedeutet , in der jesuitischen Absicht , gerade durch
die Unbestimmtheit und Unklarheit der Schreck¬
bilder die Tabakarbeiter in Furcht und Unruhe
zu versetzen und gegen die Sozialdemo¬
kratie aufzuputschen , die da geradezu der Be¬

teiligung an einem veritablen Menschenhandel be¬

schuldigt wird .

Selbstverständlich steckt hinter der ganzen
Geschichte nichts , einfach überhaupt
nichts . Der reale Kern des Schauermärchens

nicht schwer . ( Rem , oen Gegner niederzuknallen ,
ehe er Widorstand leisten kann , ist für einen

Mordb - uben nicht schwer ! Anm . der Red . ) Aber

es muß so gemacht werden , das , die Kommunisten
gar nicht erst dazu kommen , sich zu wehren , denn
im Kampf sind sie « ns überlege ». Das gilt
« s zu bedenken ! Andere Sturmabteilungen

haben bereits gezeigt , wie man es machen muß !

. . . Ihr seid für alles verantwortlich
gegenüber uns als GauleituNg . Wir haben « ns

in der Zusammenarbeit mit Euerer GasidMnng

geeinigt . Daß Ihr Euch streng an unsere
Anweisung zu h ' akte « habt , d « s wißt Ihr

bereits , also brauchen wir es nicht erst noch ein¬

mal zu betonen . "

Es ist nicht mißzuverstehen : die Nazis
wollen eine Uebertragung der Terrormetho -
den ihrer reichsdeutschen Spezies auf den

Boden der Tschechoslowakischen Republik ! Ehe

sie damit praktisch beginnen , nwchten lvir sie
im eigenen Interesse dringend davor warnen ,

auch nur den leisesten Versuch in dieser Rich¬

tung zu unternehmen ! Wenn sie nicht wissen
zollten , daß auch harte Arbeiterfäuste
unter Umständen ein exzellentes politisches
Erziehungsmittel sein können , so würden dies

die Herren Hakenkreuzjünglinge bald erfah¬
ren ! Daß es dann mit ihrem öffentlichen Aus¬
treten im ganzen Staate ein fiir allemal vor¬

bei wäre , sollten sie sich auch zu Gemüte füh¬
ren . Die Hitler scheu Blüt - und

Mordpraktiken werden zu unS

nicht übertragen werden ! Das

sei den Nazis mit aller Gründ¬

lichkeit und allen Ern st es gesagt !

ist der , daß der Finanzminister ermächtigt wird ,
bestimmte Staatseinnahmen , wobei allerdings an
die Einnahmen der Tabakregie gedacht ift für
den Zinsen - und Tilgungsdienst der Anleihe
sicherzustellen . Die Ermächtigung zur Verpfän¬
dung wird nicht ausgesprochen und von irgend¬
einem Einfluß Frankreichs auf die Verwaltung
des Tabakmonopols kann schon gar keine Rede

sein . Der Staat verpflichtet sich den ausländischen
Gläubigern — nicht Frankreich — gegenüber zu
nichts weiter , als daß er aus den Einnahmen der

Tabakregi « in erster Linie die Zinsen und

Tilgungsraten der Ausländsanleihe bezahlen wird .
Das Tabakmonopol wirft alljährlich einen Rein¬

gewinn von weit über eine Milliarde ab . Die

Ausländsanleihe ist mit einem Nominalbetrag
von 1 . 888 Millionen begrenzt und wird eine

5. 5prozentige Verzinsung haben . Der Aufwand
für den Zinsendienst wird also jährlich nicht ganz
100 Millionen Kronen betragen , also nur einen

kleinen Bruchteil der Einnahmen
der Tabakregi « und es ist daher ganz klar ,
daß die Sicherstellung dieses Teilbetrages für den

Zinsendienst der Ausländsanleihe auf die finan¬
zielle Gebarung und schon gar auf die Arbeiter¬

schaft der Tabakregie abfolut keinen Einfluß haben
wird .

Es ist also eine unglaubliche Gewissenlosig¬
keit , wegen dieser - Sicherstellung , die im Grunde

genommen nur formalen Charakter hat , die

Tabakarbeiter zu alarmieren . Am allerwenigsten
aber sollten dies die Christlichsozialen tun . Als

der große Seipel im Jahre 1922 ganz Oester¬
reich unter ausländische Kontrolle stellte und den

größten Teil der österreichischen Staatseinnahmen
in aller Form zur Sicherstellung der Sanierungs¬
anleihen verpfändete , da Priesen das die Christ -
lichsozialen aller Länder als rettende Tat . Bei

unserer Anleihe ist weder von ausländischer Kon¬

trolle , noch auch von Verpfändung die Rede , so

daß die Christlichsozialen allen Anläß hätten , keine

Vergleiche herauszufordern , die für sie nur über¬

aus Peinlich aussallen können !
Aber selbst wenn das Geschrei über die Ver¬

pfändung gerechtfertigt wäre , kämen die Christ¬
lichsozialen damit uni mehr als neun Jahre zu
fpät. Die jetzt abgeschlossene Anleihe ist nämlich
nichts anderes , als eine sogenannte AonVer¬

sionsanleihe ; das heißt , sie wird dazu ver¬

wendet , um die im Jahre 1922 aufgenommene
achtprozentige Ausländsanleihe durch die neuen

ALprozentige Anleihe abzulöfen. Der wirkliche
Sinn des Anleihegesetzes ist also der , daß dem
Staate dadurch eine Erleichterung seiner Zinsen¬
last um 24 Millionen Kronen jährlich verschafft
wird . Und die Verpfändung ? Nun , in dem Ge¬

setze vom 81 . März 1922 , auf Grund dessen die

frühere Anleihe ausgenommen wurde , wird der

Finanzminister genau so wieimjetzigen
Gesetze ermächttgt , die Deckung der Zinsen und

Amortisationsraten dieser Anleihe durch bestimmte
Einnahmen des Staates sicherzustellen, ja auch —
was im neuen Gesetze nicht steht — diese Ein¬

nahmen zu verpfänden . Wenn also die Tabak¬
arbeiter verpfändet sind , so sind sie es schon seit
dem Jahre 1922 . Merkwürdig ist nur , daß zu
dieser Tatsache , die der „ Tabakarbeiter " heute so
schmachvoll findet , damals der Herr Senator
Ledebur als Sprecher der Christlichsozialen
bei der parlamentarischen Verhandlung . des An¬

leihegesetzes auch nicht ein Wörtchen , auch nicht
eine Silbe zu sagen wußte ! Merkwürdig ist nur ,
daß dieser Zustand der Verpfändung von 11 . 000
Tabakarbeitern auch unter der glorreichen Bürger¬
regierung angedauert hat , ohne daß Herr Mayr -
Harting eS für notwendig fand , zu seiner Aende -

rung einen Finger zu rühren !
Wenn also der „ Tabakarbeiter " meint , daß

die roten Zeitungen den christlichsozialen Parla¬
mentariern den Galgen prophezeit hätten , wenn

sie eine ähnliche Tat gesetzt hatten , fo ist er arg
auf dem Holzwege . Wir haben von der Sache
überhaupt kein Aufhebens gemacht , weil eben
kein Anlaß dazu vorhanden war . Die Christlich¬
sozialen aber möchten am liebsten Feuer speien ,
am liebsten Pech und Schwefel regnen lassen und
warum ? Weil durch die neue Anleihe eine hoch¬
verzinsliche Schuld in eine niedriger verzinsliche
umgewandelt und eine drückende Kreditbedingung
durch eine weniger - rückende ersetzt worden ist .
Das ist der wahre Tatbestand und danach kann

man ermessen , welch bedenkenlose Frivolität es

bedeutet , deshalb unter den Tabakarbeitern Panik
erzeugen zu wollen , nur um den verhaßten So¬

zialdemokraten eins aufs Zeug flicken zu können !

Zum Glück sind aber ' die Tatsachen so eindeutig
klar , - aß dieser Versuch zum Scheitern verurteilt

ist und nicht anders enden kann , als mit einer

kläglichen Blamage der , gewissenlosen
Sensationsmacher .

- er Prozeß Motor .
Preßburg , 2. Juli . Heute Vormittag wurde

die Verhandlung mit dem Abg . Major fortge¬
fetzt . Es wurden di « Gendarmeriewachtmeister
Josef Horak 1 und Josef Horak 2 verhört , der

nach der Salve den Abg . Major anhielt .
Hierauf folgte das Verhör des Wachtmeisters
Hornik , der selbst nicht schoß, sondern den

Gummiknüppel verwendete . Weiter wurden ver¬

hört Wachtmeister Macak und Stabsrottnieistcr
Karl Reimann , der aussagte , daß noch nach der

Salve aus dem Haus Nr . 14 auch die Gendar¬

merie mit Steinen beworfen wurde . Als Letzter
wurde der Arbeiter Franz Csizsmarik vernom¬

men , der ungarisch aussagt . An den Demonstra¬
tionen hat er nicht teilgenommen , sondern nur

zugesehen . Er macht Angaben im Sinne der

Anklage . Die Verhandlung wird sodann bis

l Uhr nachmittags unterbrochen .
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Pfeile aus dem Jenseits .
Von Hans > Herbert Varlen .

Copyright Greiner & So. , Berlin NW. 6.

„ Zum Teufel , was sahen Sie , Comman¬
der ? " schrie Clay , der ganz im Banne des Er¬

zählten stand .
„ Dreizehn Mann ! " röchelte der Commander .

„ Tot ! ? "
„ Sie waren kunstgerecht aufgeknüpft . . . ! "
In Clahs Gesicht kam Entsetzen .
Der Commander schüttelte Clay an der

Schulter .
„ Sie waren gehenkt ! " schrie er hysterisch .

„ Sie waren gehenkt , als hätte ein Henker von

Profession sein Werk getan . . . "
„ . . . und Tomfen ? " fragte Clay nach einer

kleinen Weile , die er benutzt hatte , um sich den

Schweiß von - er Stirn zu wischen .
Das Gesicht des Commanders verzerrte sich.
» Domsen fand ich auch wieder . Er lag auf

dem Boden und ein Pfeil war es gewesen , der

ihn auf den Boden festnagelte . . . "
„ Verdammt ! " sagte Clay . „ Das ist ganz

toll . . . "
„ Toll ? sagten Sie " , schrie der Commander .

„ Das Tolle kommt erst . ,An den Schaft des Com¬
manders war eine Urkunde geheftet . Eine rich¬
tige Urkunde . In englischer Sprache , mit

Schreibnmschine geschrieben . . . "
„ . . . und was enthielt diese Urkunde ? "

„ Ein Todesurteil . Ei » regelrechtes Todes¬

urteil , wie es bei englischen Gerichten üblich ist .
Mit Begründung , Beweisen und so weiter . . . "

Clahs Gesicht verriet Unglauben . . .

„ Ich schwöre . . . " , schrie der Commander
ganz im Banne seiner Erzählung stehend . „ . . . Es

war ein Todesurteil gegen das ganz « Expeditions¬
korps . Und jeder einzelne Name der Mitglieder

war aufgeführt . Mit Geburtsdatum und allem . .

Ah, verrucht . . . verrucht . . . " schrie der Com¬
mander .

„ . . . und sogar mit einem roten Siegel war
die Urkunde versehen . Ein Siegel , das die Teu¬

felsfratz « der Da- ri - hag zeigte . . . "
„ Es klingt unglaublich ! " sagte Clay .
Der Commander lachte böse vor sich hin .
„ Das weiß ich. Ich mache mir schließlich

auch einen Dreck daraus , ob Sie es mir glauben ,
aber welchen Grund hätte ich, Ihnen etwas Fal¬
sches zu erzählen ? "

„ Das ist wahr ! " dachte Clay und wirklich
sagte ihm ein inneres Gefühl , daß die Erzählung
des Commander - nicht erfunden sei. . Ganz un¬

willkürlich fragte Clay :
„ Worauf lautete die Anklage in diesem Ur¬

teil . . . ? "

„ Massenmord ! " entfuhr es dem Commander ,
aber gleich darauf biß er sich auf die Lippen . „ Sie
hatten eben kein Verständnis für Recht und Ge¬

setz. Natürlich waren einige von den Da- ri - hags
von uns hingerichtet worden . Kriegsgerichtlich
verurteilt . . . " Wieder fiel Clay die Bro¬

schüre ein .

In dieser Broschüre batte von unzWigcn
unschuldigen Opfern gestanden . Aber tatsächlich
hatte er den Namen des Commanders nicht in

der Broschüre gefunden , und er behauptete ja , mit

jener Truppe nichts zu tun gehabt zu haben . . .
„ Es ist so widersinnig . . . Neger und An¬

klageschriften, Urteil , Schreibmaschinenschrift ,
Dokument . . . Opium . . sagte Clay nach¬
denklich.

„ Der Teufel muß mit ihnen im Bunde ge¬

wesen sein . . . "
„ Dieser Teufel ist eine fixe Idee des Com¬

manders ! " sagte sich Clay .

„Vielleicht ist ein Weißer bei diesen Negern
gewesen , der all das organisierte . . . ", warf
Clay ein .

„ Nein ! Nein ! " schrie der Commander . „ Das

müßte ich wissen . Wir haben nie von einem Wei¬

ßen gehört . Welcher Weiße wird auch mit einem
verdammten Nigger gemeinsame Sache machen ? "

„ Und wie entgingen Sie dem Tode damals ? "

, ^Jch weiß es nicht ! " sagte der Commander

mit rauher Sttmme .
Der Commander wischte sich den Schweiß

von der Stirn . Schließlich fuhr er mit Anstren¬
gung fort :

„ Ich brach damals neben Tomsen zusammen
und als ich aus meiner Bewußtlosigkeit er¬

wachte . . . "

Clahs Gesicht war voll Spannung .

„ . . . erwachte ich in meinem Bett ! "

Clah sprang auf .

„ . . . und hatten alles geträumt . Das ist ein

feiner Witz , Commander , den Sie da mit mir

gemacht haben . "
„ Das wären Witze eines Narren ! " sagte der

Commander böse .

„ . . . nein , ich erwachte im Krankenhaus
unserer Station . Ich hatte nichts geträumt . Alles

war wahr gewesen . Nur seltsam dies : man hatte
mich bewußtlos ganz in der Nähe der Station ge¬

funden . . . "

„ . . . aber , wie sind Sic dorthin gekommen ? "
„Vielleicht haben mich die Teufel dorthin ge¬

schleppt, damit ich von dem Untergang der Expe¬
dition berichten könne . . . "

„ Aber vielleicht haben Sie doch manches ge¬
träumt in Ihrem Fieberlvahn . .

Der Commander hieb mit der Faust auf den

Tisch .
„ . . . und die Skelette der Gehängten , die

Hauptmann de Couhan nachher fand , als er aus¬

zog uns zu suchen ? "

„ Das ist etwas anderes, " sagte Clay , „ . . .

aber es ist doch Irrsinn , daß Sie immer den Teufel
in Ihre Erzählung hineinmischen . "

„Vielleicht sagen Sie das nicht mehr , wenn ich
jetzt weiter erzähle . . . "

Und wirklich , als der Commander weiter er¬

zählte , mußte der skeptische Clay häufig an den

Teufel denken . . .

Hl .

Freddy .

„ Die Rache wurde zur fixen Idee in mir .

Der Zufall kam mir zu Hilfe . Heute verfluche ich
den Tag, da er mir zu Hilfe kam . Aber hören Sie ,
Clah !

Seitdem die Da- ri - hags soviele unserer Leute

gehängt hatte , war auch das Hängen bei uns in

Mode gekommen . Wo unsere Leute einen dieser
verfluchten Da- ri - hags zu fassen bekamen ; hängten
sie ihn ohne viel Federlesens an dem nächsten
Baume auf .

Da halfen keine Verbote , keine Verordnungen ,
keine Ermahnungen bei den Leuten . Ihr Haß
machte sie blindwütend . Selbst jeden Tag den

furchtbaren Tod des Hängens vor Augen , denn die -

geschah unweigerlich , falls sich einer einmal im

Dschungel verirrte , wollten sie wenigstens jenen
furchtbaren Henkern dasselbe Schicksal bereiten .

Schließlich gaben wir Offiziere innerlich den Leu¬

ten recht und wir sahen es eben nicht , wenn sie
heimlich ihre Selbstjustiz auSübten .

Einmal Überraschte ich sie auch wieSer bei dem

furchtbaren Geschäft . Ich kam gerade dazu , wie sie
solch einen schwarzen Burschen Mit verbissenen
Gesichtern in die Höhe hißten . Aber als ich mir

den Burschen näher betrachtete , war ich doch pein¬
lich berührt . Der Bursche war ja fast noch ein

Kind . Kaum älter als zwölf bis dreizehn Jahre .
Zum Teufel , wir känipften gegen Erwachsene , aber

nicht gegen Kinder . Ich brüllte einige Flüche den

Leute » inS Gesicht und sprang dazwischen :
( Fortsetzung folgt . )
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Owen D. Young kritisiert den
Kapitalismus.

IM kann ebensogut anklagen
wie jeder Bolschewist .

Olve » ,D . Joung , Haupt der General Elec -

. trie Company und einer der prominentesten
' Geschäftsleute der Welt , läßt zurzeit durch die

Korrespondenz „ News shnbicaie " . eine Serie

von Interviews verbreiten , dir lebhaftes Auf¬
sehen in Amerika erregen . Unter anderem ver -

isichl er lebhaft das Recht des Staates ,
! jich als Unternehmer zu betätigen .
kEr anerkennt durchaus die Existenzberechtigung
tvon »Getrieben der öffentlichen Hand . " Roch
tnrteressanter aber sind sein « Aeußerungen über

^das Thema Kapitalismus :
„Schließlich ist der Kapitalismus nur ein

Fahrzeug , das di « Zivilisation auf ihrem

Weg bis zum heutigen Punkt befördert hat . Er

rst kein Endzweck . Er hat der Menschheit gut

gedient , und wir sind genötigt , an ihm festzuhalten ,
bis etwas besseres bemonstriyrt wird .

„ Ich kann das kapitalistisch « System eben¬

sogut anklagen wie der Bolschewist .
Ich kenn « seine Fehler genau so gut wie er . Ich

weiß , daß die Tatsache , daß in e « n « m Winkel der

Welt das Kor « verfault , während in einer anderen

Gegend die Leute verhungern , ein S ch a,n d -

fleck auf der Maschinerie des Kapi «
talismus ist . Ich weiß , daß di « Arbeits¬

losigkeit , wenn Menschen da find , di « « beiten

wollen , und and « « , die Produkt « brajuchon , eine

Schande für das kapitalistisch « System ist . "

„ Ich weiß , daß der Reichtum , der produziert

wird , noch nicht gerecht verteilt ist . "

„ Doch bedeutet das noch nicht , daß ich ein

Bolschewist bin . Es bedeutet nur , dost ich mir

nnssrstr Fehler bewußt bi «. Es bedeutet , daß

ich bereit bin , m« tne Aufmerksamkeit der Ber -

besse » ung dieses bestehenden Systems zu¬

zuwenden . "
„ Ich wag « zu behaupt « « , daß wir weiter

kommen , wen « wir das Bestehende vevbrssern ,
als wenn wir ' noch einmal ganz vorn enfangrn .

Die Krankheiten des Kapitalismus fordern die

Fugend , besonders die amerikanische herstus , sie

zu heilen , und ich hoff «, daß wir auch wirtschaft¬

lich und sozial noch ähnlich « Fortschritt « machen

werden , wie wir sie auf dem Gebiete der Technik
und der angewandtrn Wissenschaften schon gemacht

hajben . "
Es ist nicht verwunderlich , Hatz dies «

A«ußerungen nüt ihrer heftigen Kritik an den

gegenwärtigen Leistungen des kapitalistischen
Systems in gewissen Kreisen Amerikas sehr un¬

freundlich ausgenommen wurden . Eine große
New - Aorker Zeitung nennt Otven T . Doung
bereits « ine » ,,Radikal ", was in der amerikani¬

schen Austwucksweift nicht von „ Äomniunist "
entfernt ist .

- er christliche Horthy .
Zu den Blättern , di « den Freitod des

Genossen Kalmar politisch auswerten wollen ,
gehört natürlich auch di « „ Deut s ch e

Presse " , deren Partei ja auf ein « lange Tra¬

dition politisch «! Leichenverwertung zurückblicken
kann . Sie fabelt von »^Verdrehungen " unserer¬
seits , weil in dem Artikel des Genossen K « r r

di « Horthykerkvr für den seelischen Zusammen¬
bruch verantwortlich gemacht worden s«ien . Wir

wollen damit angeblich die „ Wahrheit verber¬

gen " und klagen den armen christlichen Henker
. Horthy wider Recht an . Wir haben , ehe uns noch
di « Schmutzerei des christlichsogialen Blattes zu

Gesicht kam , den Artikel der Genossin Erna

H a b e r z e t t l abgedruckt , der eine offen « und

scharf « Verurteilung jener bedauerlichen Vor¬

gänge darstellt , die Kalmar zu seinem verzlvei -
Helten Entschluß getrieben haben . Daß sich Kal -

mar durch die Widrigkeiten , denen er in seiner
Parteiarbeit begegne » aber zu dem tragischen
Entschluß drängen ließ , ist doch auf die schweren

seelischen Erschütterungen seiner Kerkerzeit , di «

dreijährige Todesangst und di « Qualen des

Horthykerkers zurückzuführen .
Dia . ^Deutsche Presse " , der es nur darum

geht , ihren lieben . Horthy reinzuwaschen , wird an

dem traurigen Fall Kakkfiar nicht erweisen
können , das Horthys Regiment der christlichen
Ordnung etwas anderes war als eine der

scheußlichsten Bestialitäten der Menschheits¬
geschichte. Ti « „Christen " , die es gesegnet und

gebilligt haben , täten besser daran , ein für alle¬

mal zu schweigen ! •

Mieter , Achtung !
In einem Bericht über di « Hausbesiver -

togung in Tur , seisen wir - :
D« r Reichsverband deu- ischer Hausbesitzer hielt

am 28. Juni 1981 «ine Kundgebung in Du ; ab .

Der Zweck derselben war , gegen die neuerlich
drohend « Verschleppung des Abbaues der Woth-
nungkzwanaswirlschaft Stellung zu nehm « » und

unlseve deutschen Parlannntarier mit den For¬
derungen der Hausbesitzer in Bezug auf di «

definitive Lösung der Wohnungsfrage bekamrt -

zumachen . Es waren daher all « deutschen nicht¬
marxistischen Parteien «ingeladen . Vertreten

waren di « D « u tsch « A rb « i t s - undWirt -

fchaftsg « meinschaft ( Abg . Dr . Peters ) ,
die Deutsch « Gewerbepartei ( Senator Eichhorn )
nnb di « Deutsch « Nationalpart « ! ( Abg .
H o r p y n k a) . Außerdem könnt « der Vorsitzende ,
Herr Dr . Walther Maresch ( Aussig ) , die Vertreter

sämklich «r deutsch ! r Hausbesitzerverbantze begrüßen .
Vom Bund deutscher Hausbesitzervereine waren

erschienen 1g Bezirksverbänd «, und 117 Bundes -

Verejfi «. Vertreten waren ferner für di « Ständige

Hurra ins Dritte Reich !

Hakenkrruzlerbanditen gegen Arbeiter¬

wohnungen .

Bürgerliche Blätter melden :

Die auf braunschweigischen ! Boden liegende
Harzstadt Blankenburg war am Sonntag der

Schauplatz wüster nationalsozialistischer Aus¬

schreitungen .
Die Ortsgruppe Magdeburg des in Preußen

verbotenen nat - sozialistischen Schülerbundes ver¬

anstaltete ein Treffen mit der S . A. aus

Braunschweig . Alle Hitler - Kolonnen waren mit

Spaten und Gummiknüppeln ausgerüstet . Am

Sonntag kant eS an verschiedenen Stellen der

Stadt zu bewußt herbeigeführten Schlägereien
mit der Arbeiterbevölkerung . Die Nationalsozia¬
listen fielen in großen Trupps über Einzüne
her und schlugen mit Spaten auf die Wehrlosen
ein .

Als sich Polizeibeamte der schwer Mißhan¬
delten annehmen wollten , wurden sie von den

Hitler - Leuten angebrüllt : „ Ihr werdet Franzen
gemeldet und rausgeschmissen . " Gegen abend

stürmten Hakenkreuzler die als Wohnungen für
die Arbeiterfamilien eingerichtete frühere Ka¬

serne — mit Hämmern und Beilen

schlugen sie Türen und Fenster ein

und mißhandelten die Bewohner ,
darunter Frauen und Kinder .

Die Polizei , obwohl durch Braunschweiger
Kräfte verstärkt , blieb vollkommen passiv. Bis¬

her sind funk Schwerverletzt « auf feiten der

überfallenen Arbeiter festzustellen .

Rattonattfiermis in der Glasindustrie .
Di « Handflaschenmacher verschwinden . — ver¬

mehrter Krankenstand im Sommer . — Die

Glasbarone verdienen .

Die große Arbeitslosigkeit in der F l a^-

schenindustrie , insbesondere in Deutsch¬
land , in der Tschechoslowakei und in Oesterreich ,
hat vor ungefähr einem Iah « zur Bildung
einer internationalen Kommission

-geführt , die eine statistische Aufnahme über den

Stand der Flaschenindustri « in den Monaten

Feber und März 1931 gemacht hat . Dies « Sta¬

tistik ist sehr interessant . Es geht aus ihr her¬
vor , daß im letzten Borkriegsjahr ( 1913/1914 )
in den Ländern Belgien , Dänemark , Deutsch¬
land , Frankreich, Holland , Oesterreich, Schwe¬
den und Tschechoflowakei in 145 Betrieben ge¬
arbeitet wurde , im Feber 1931 jedoch nur noch

in 80 . 1913/14 wurde an 277 Oefen gearbeitet ,
1931 nur noch an 76 . Di « Zahl der 1913/14
Beschäftigten betrug in der Flaschenindustrie
30 . 606 , 1931 nur noch 14 . 932 . Die Zahl der

beschäftigten Handflaschenmacher
ist von 13 . 207 auf 2222 zurückgegan¬
gen . Es ist also die Zahl der Betriebe um volle

45 Prozent zurückgegangen , rund die Hälfte der

Betriebe ist verschwunden . Die Zahl der Be¬

schäftigten ist heute nur noch 48 . 8 Prozent , es

ist also die Halste der Arbeiter aus der Flaschen¬
industrie gleichfalls verschwunden . Katastrophal
ist der Rückgang der Zahl der Handflaschen -
macher , die heute nur noch 16 . 8 Prozent
der Zahl von 1913/14 betragen .

Das Fachblatt der Glas - und Keramarbei -

ter , dem wir diese Ziffern entnehmen , enthAt
auch den Bericht über eine Konferenz von Ver¬

trauenspersonen des Verbandes , die am 21 .

Juni in Teplitz stattsand und sich mit der Ratio¬

nalisierung in der Fensterglasindustrie
beschäftigte . Die Folgen dieser Rationalisierung ,
machen sich in den heißen Sommermonaten be¬

sonders fühlbar , die Arbeiter vertragen die inten¬

sivere Arbeitszeit viel weniger , vermehrter Ma ,

rodenstand und gesunkene Berdienstmöglichkeiten
sind die Folge . Allgemein wurde auch Klage ge¬

führt über die bestehenden Strafsysteme . Die

Konferenz beauftragte den Verband , - das not¬

wendig « Material zu sammeln und die entspre¬
chenden Schritt « zur Beseitigung dieser Verhält¬
nisse z « unternehmen .

Bemerkenswert ist , daß bei der großen
Krise in der Glasindustrie , in welcher die Ma -

schinenglasfabrikcn beinahe 50 Prozent ihrer
Belegschaften aufs Pflaster werft » mit der Be¬

gründung , daß das Unternehmen schwer zu
kämpfen habe und die Regie hevabsetzen mime ,
die Glasfabrikanten sehr gut verdienen . So

weist die Glasfabrik in Blei stad t für das

schwere Krisenjahr einen Reingewinn von

2,252 . 518 X aus und verteilt an ihre Aktionäre

eine Dividende von 15 Prozent . Auch die Firma
Fifchmann in KIein - Augezd bei Teplitz
zahlt chrrn Aktionären für 1930 eine Dividende

von 10 Prozent aus . Die Kapitalisten der Glas

industrie haben also das schwere Wirtschaftsjahr
ganz gut überstanden und während tausende
Glasarbeiter und ihre Angehörigen durch
monatelange Entbehrungen der Verzweiflung
nahe sind , schneiden die Herren Aktionäre so wie

in den letzten Zeiten der guten Konjunktur
fleißig ihre Kupons ab , um dafür recht viel Geld

einjukassier ««.

Delegation der deutschen Baumeister Herr Kny
( Brüx ) , und für di « Organisation der Neumieter

Herr Winter ( Marienbad ) . Entschuldigt hatten sich
der Bund der Landwirt « , bi « deutsch « christlich¬
soziale Bolkrpartei und die deutsch « national¬

sozialistisch « Arbeiterpartei .
Des weiteren heißt es , daß die anwesen -

den Parlamentarier sich für die

Forderungen der Hausbesitzer aus -

spzachen . Das sollte di « Beamten , als deren Ver¬
tret «! sich der Herr Horpynka aufspielt ,
und di « Prager Bankbeamten , die in der AW . G

ihre geeignete In ter « sse nv er t re tu ng erblicken ,
doch stutzig machen . Man kennt also die zwei
Parteien , di « sich bedingungslos für dir Haus -
herrnthrannei einsetzen . Daß die National¬

sv zi a l i st e n „ e n t f ch u ldi g t " waren , ist
wirklich reizend . So haben si « sichs mit den

Hausbesitzern nicht geradezu verdorben , den
Mietern aber können si « sagen , daß sie ja nicht
dabei waren .

Reue Bombenexvloflon in Rom .

R » m , 2. Juli . I « einem aus einem vor -

ortebahnhos stehende « Güterwaggon explodiert «
« in « Bomb « . Ein « Person wurde getötet , « in «

wettere schwer und « ine dritte leicht vrrletzt .
*

Ueber die Bombenexplosion gibt die Agenzia
Stefani folgenden Bericht aus : Im Laufe einer

auf dem Güterbahnhof in einer Borstadt Roms

vorgenommenen Kontrolle erfolgte in einem

Güterwagen , der aus dem Ausland « eingetroffen
war , unter den verladenen Gütern eine unge¬

wöhnlich heftige Explosion , durch die zwei Eisen¬
bahnbedienstete des genannten Bahnhofes getötet
und ein Zollinspektor verletzt wurde . Durch die

Explosion wurden sämtliche Waren in dem Wag¬
gon vollständig vernichtet und der Waggon selbst
stark beschädigt . Ebenso wurden einige in der

nächsten Nähe befindlichen Waggon » sowie ein

Wächterhäuschen beschädigt .

- le Bombenanschläge in SüdslaMien
im Ausland vorbereitet .

Belgrad , 2. Juli . Rach den Ergebnissen der

Untersuchung über die letzten Bombenattentate

wurden die Höllenmaschinen in den einzelnen
Eisenbahnwaggons in den Holzwänden , welche die

einzelnen Wagenabteile trennen , eingebaut . Dieser
Umstand bestärkt die Annahme , daß die Attentate

imÄuSlande vorbereitet wurden , da sich die

Zugsgarnituren im Jnlande unter ständiger
Kontrolle befinden . Bon den Tätern fehlt noch

jede ' Spur .

MM Mdküikü gegen nie AMM
Siu Erfolg unserer Pattei : Srrichtuug wetterer Staatspolizeiämter

wesentlich erschwert .
Prag , 2. Juli . Nach längerer Pause trat der

Senat beute wieder zu einer Plenarsitzung zu¬
sammen . Zur Beratung stand die Vorlage über

die Verlängerung des Gesetzes vom Jahr « 1920

über die Errichtung von Staats -

polizeiämtern .
Tie Referenten führten ausdrücklich an , daß

icher Verlange » unserer Partei , das Genoffe
Dr . Heller veidolmeffchte , die ursprüngliche
Vorlage unter Zustimmung der Regierung ganz
umgeavbeitet worden sei, namentlich in der

Richtung , daß in der Regel die Zustim¬
mung der betreffenden Gemeinde¬

vertretung zur Errichtung eines StaatS -

polizeiamtes erforderlich ist .
Bon den drei Debatterednern kritisierte

Haken ( Kom. ) die Vorlage in scharfer . Weis «;
ihm antwortete später

Genoffe Sr . Heller ¬

der Hakens Ausführungen — nicht ohne Krawall
bei den Kommunisten — auf das richtige Maß
zurückführte und die Wichtigkeit der von uns

durchgesetzten Aenderungen unterstrich . Genoffe
Dr . Heller fichrte u. a. aus :

Die Regierung hatte ursprünglich die unver¬

ändert « Pevlängeni >ng des Gesetzes vom Jahre 1980

gefordert , das der R«g : « rung «in « allgemeine Voll¬

macht gibt , nach ihrem Ermessen Gemeindepolizei¬
ämter in jedem bvlielbigen Ort Stav - ls -

polrzeiämticr umzuwan- deiln . Seit 1980 wurden auf
Grund dieses Gesetzes 26 neme Dtmatspolizeiämwr
«richtet . Gegen diesen Entwurf , der au < dem

Jahre « 1929 stamm » , haben wir jedoch unsere
Stimme erhöben und erklärt , daß wir ihm nicht '

zustunmen können , einerseits weil er « inen Ein¬

griff in bi « Autonomie d« r G« meinden bedeutet ,
ar . dcr «lseits tre - il wir nach den bisherigen Erfah¬
rungen in die Institution der Staatspolizei an

Stelle der Gemeindepolizei sein Vertrauen haben .
Es ist uns gelungen , in dem vorHegrnden Ent¬

wurf eine ganz ' wesentlich « Besfsyung gegenüber
dem bisherigen Stand zu erzielen . Stchfis -
polizeiämter können jetzt trat dort «vrchtet
werden , wo di « Gemeirtzevertradulng ihre Zar¬

stimmung erteilt . Da » gab es bisher nicht !

Ein « Ausnahme , auf di « Kolleg « Haken angsipieilr

hat , besteht nur - barm , baß ein Staatspolizsiamt
durch RegierungWeschluß auch oh n « Zustimmung
der Gemeindevertretung «rvichtet werden kann ,

wenn bi « Gemeinde di « Sorge um bi « öffentliche
Sicherheit , Ruh « und Ordnung gröblich v « r -

n a chläss i gt " hot oder wenn dies bi « finanziellen

Kräfte der Goweind « nderfteigt . Letzt «« Bestim¬

mung ist überdies nur aui der alten Gemeinde -

ordniung übernmnmen , si « ist also nichts Neues .

Natürlich , wenn eine Regierung gesonnen ist, sich
Wer alle gesetzlichen Bestimmungen hinivcazusetzen,
so kann dich « Bestimmung benützen , um überall ,
wo sie will , talstichlich dir Staatspolizei einzuführen .
Ta mag Herr Kollege Haken recht haben . Ich will

auch nicht in Abrede stellen , daß « s einmal solch«

Regierungen wirb gäben können . Sie werden nm

jo l « ich « « r möglich svin , je länger die

Zersplitterung der A rb e ite rbew « -

g u -n g dauert und je machtloser hi « Arbeiter¬

schaff ist . Aber wir machen Gesetz « ,für Rikgierun -

gen , di « gesoninen sind , di « Gesetze «inzuhalien .

( Zwischenrrffe Hakens . )
Genosse Dr . Heller : Der heutigen Regierung

werden sie Ungesetzlichkeiten kaum nachweisen können !

— Es kommt zu einer scharfen Auseinandersetzung
des Redners mit Haken und anderen Kommunisten ,

worauf Genoffe Dr . Heller fortfährt :
Schließlich und endlich haben die Regierungen

in Europa doch nur von anderswo , von einer

Regierung im östlichen Europa gelernt , die eigene

Staatsmacht gegen ihnen nicht genehme Bewegungen
einzusetzen ; diese Regierung duldet schließlich auch

keine Demonstrationen . Auch im Arbeiterstaat ist es

aber nicht zulässig und nicht möglich , oppositionelle

Regungen mit Gewalt zu unterdrücken . Da stehen
wir auf dem Standpunkt der Demokratie und Sie

( zu den Kommunisten ) nicht ; das ist der springende
Punkt ! Wenn wir imstande wären , durch die Kraft
der Arbeiterbewegung auch in diesem Staate der

Demokratie wirklich zum Siege zu verhelfen , dann

glaube ich, daß das vorliegende Gesetz für die

Arbeiterschaft nicht die geringste Gefahr bedeuten

könnte ; solange aber die durch die Kommunisten
hervorgerufene Zersplitterung besteht und rin Teil

der Arbeiterschaft seine ganze Aufgabe im Kampf

gegen den anderen Teil der Arbeiterschaft ficht , so-
lange wird es allerdings schwer sein , Exzesse bürger ¬

licher Regierungen ganz hintanzuhalten . Kollege
Haken vergißt , daß wir doch in einem kapitalistischen
Staat leben , in dem der Einfluß und dir Macht der

Arbeiterschaft durch die Schuld der Kom¬

munisten ungeheuer geschwächt ist.
Erst dann , wenn die Arbeiterschaft wieder den

Weg zur Einigkeit gesunden haben wird und wieder

so viel Macht . im Staate erlangt haben wird , als

ihr nach ihrer Stellung zukommt , was fie wieder

nur erreichen kann , wenn sie einig und geschlossen
vorgeht , dann wird auch die Gefahr des Fascismus
und der Fascisierung der Polizei , von der Haken
sprach , gebannt sein . Ich kann aber eine Vorlage
nicht von dem Standpunkt aus betrachten , ob sie
etwas absolut Gutes ist ; da würde ich eine Politik
in Wölkenkuckucksheim machen , sondern

ich muß mich frage », ob die Vorlage gegenüber
dem bisherigen Stand «iu « Verbesserung ist .
DaS ist fie tatsächlich , weil fie di « Willkür der

Regierung bei der Errichtung von Staatspolizei¬
ämtern erheblich einschränkt ; ans diesem Grund «
können wir — auch vom Standpunkt der Auto¬
nomie der Gemeinden — für di « Vorlage
stimmen . Wir find allerding - keine Anhänger
der Verstaatlichung der Polizei und können ei

auch aus mehrfachen Gründen nicht sei «.
Nirgends in den Orten , wo die Verstaatlichung
durchgeführt wurde , hat sie weder in sicherheits¬
polizeilicher noch in finanzieller Beziehung auch nur

irgendwelche Vorteile gebracht . Die Sicherheit in

Karlsbad , Marienbad , Aussig , Reichenberg oder
Gablonz ist nicht besser geworden ; die verstaat¬
lichte Polizei kostet nur . viel mehr Gelb als
die frühere Gemeindepolizei . Die Verstaatlichung der

Polizei hat ferner überall zu ihrer Tschechisie -
rung geführt . Unter den 18 Polizeibeamten in

Eger , Marienbad und Karlsbad — früher genügte »
sechs ! — ist kein einziger Deutscher mehr ; auch
unter den Mannschaftspersonen ist der Prozentsatz
der Deutschen sehr gering . , Dabei zeichnet sich die
neue Staatspolizei in den deutschen Orten gewöhn¬
lich durch mangelnde Ortskenntnis ,
durch mangelnde Kenntnis der Sprache
der einheimischen Bevölkerung und
durch den Mangel jede - Entgegenkom¬
mens gegenüber der Bevölkerung aus . Die gleichen
Klagen wie aus Westböhmen hören wir auch aus
Aussig , Reichezrberg und Troppau . Red¬
ner erinnert an die Brrprügelung eines gewissen
Karl B u d a r e k durch die Gablonzer Staatspolizei
im Jahre 1929 ; die Polizei ist gegen unsere dies¬
bezüglichen Meldungen nicht eingeschritten , weil
sie es nicht in Abräe stellen konnte , daß Mißhand¬
lungen stattgefunden haben . Sehnlich « Vorfälle
haben wir auch anderswo gehabt . Gewiß geht eS
auch bei der Gemeindepolizei nicht immer ganz
sauber und freundlich zu , aber so arg ist es doch
nicht , wett die Gemeindepolizei döch gewöhnlich mit
der Bevölkerung in innigerem Kontakt steht und
zumeist aus ihr hervorgegangen ist .

Aus all diesen Gründen haben wir Vorsorge
getroffen , daß die Verstaatlichung der Polizei künf¬
tig an dir Zustimmung der betreffenden Grmeindr -
vettretung gebunden und eine Verstaatlichung durch
bloße Regierungsverordnung nur in den alleräußer¬
sten Fällen zugelaflen wird . Wir glauben , damit unse¬
rer Bevölkerung den besten Dienst erwiesen zu haben
und werden daher für die Vorlage stimmen .
( Beffall . )

*

Vorher hatte der Landbündler Stöhr eine
Rede gehalten , die sich ausschließlich mit der Lage
der Landwirtschaft beschäftigte und in der er von
der Regierung ganz einfach die Erfüllung so
ziemlich sämtlicher agrarischer Wünsche in kate -
gerischet Form verlangte ; so wie bis jetzt gehe es
einfach nicht mehr weiter ; mit einem Flickwerk
würde sich seine Partei künftig nicht mehr zu¬
frieden geben . Ansonsten nahm der Redner noch
die Kritik der Christlichsozialen und namentlich
Herrn Mahr - Harting scharf aufs Korn .

Nach einer Replik Hakens auf die Aus¬

führungen des Genoffen Dr . Heller wird die Vor¬

lage in erster Lesung genehmigt . In einer

zweiten Sitzung werden Vorlagen aus dem Ab¬

geordnetenhaus ( Staatsgefängnis und Pensions -
versicherungsnovelle ) sowie die neue Novelle zum
Elektrifizierungsgesetz den Ausschüssen mit sechs¬
tägiger Frist zugewiesen .

♦

Aus der Tagesordnung der nächsten . Sitzung
am Mittwoch , den 8. d. , nm 16 Uhr steht außer
einigen Immunitäten und einer zweiten Lesung
nur ein belangloser Bericht über das Studenten¬

stiftungswesen .
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Tagesneuigkeiten
Wer hat den Anspruch auf die Alters¬

rente ?

Der 8 12 des Gesetzes vom 9. Oktober

1924 , S . d. G. u. B. Nr . 221 , in der Fassung
der Novelle vom 8. November 1928 , Nr . 184 ,
betreffend die Versicherung der Arbeitnehmer
für den Fall der Krankheit , der Invalidität

und des Alters besagt , folgendes :
1. Die Jnvaliditätsrente gebührt dem

Versicherten ohne Rücksicht auf die Invalidi¬
tät als Altersrente , wenn der Ver¬

sicherte das fünfundsechzigste Lebensjahr voll¬

endet hat und wenn er keine Arbeiten oder

Dienste verrichtet , die nach diesem Gesetze
oder nach den Rechtsvorschriften über die

Pensionsversicherung der Privatangestellten
oder über die Versicherung bei den Berg¬
werksbruderladen versicherungspflichtig sind .
Die Leistung solcher Arbeiten oder Dienste
steht dem Anspruch « auf die Auszahlung der

Altersrente nicht im Wege , wenn der Ver¬

sicherte nicht einmal die Hälfte dessen ver¬

dient , was ein körperlich und geistig gesunder
Arbeitnehmer desselben Faches mit ähnlicher
Ausbildung in demselben Sprengel gewöhn¬
lich verdient .

2 . , Der Bezug der Altersrente beginnt
mit . dem Tage der Erfüllung der im Abs. 1

angeführten Bedingungen und endet mit dem

Wegfall dieser Bedingungen oder mit dem

Tode des Bezugsberechtigten .
Alle jene Arbeitnehmer , welche ab 1. Juli

1931 das fünfundsechzigste Lebensjahr erreichen ,
werden aufmerksam gemacht , sich bei den zustän¬
digen Krankenversicherungsanstaltcn Aus¬

künfte cinzuholen .

Durchschnittsgeschwmvigkeit :
234 Kilometer .

Die Landnng der Weltrundflieger in New Dorf .

Widerliche Begeisterungs - Exzesse .

New Jork , 2. Juli . ( Reuter . ) Die beiden

Weltrundflreger Post und Gatty haben bei ihrenr
Fluge eine Durch schnittsgesch Win di g-
kei t von 146 ' Meilen (ca. 234 Kilometer )
erreicht . Auf drnr Flugplätze in Roosefeltfield
wurden sie voir einer ungeheuren Menschen¬
menge erwartet . Die Volksmenge war so zahl - '
«eich , wie sie auf dem Flugfelde noch nie ge¬
sehen würde . Als die Flieger landeten , mußten
sie vor der begeisterten Menschen¬
menge durch die Polizei geschützt
werden . Sie bestiegen ein Automobil und ver¬
liehen den Flugplatz . Tic wollten den Journa¬
listen eine Unterredung in ' dem werter " entfern -
tercn Hangars gewähren , die Volksmenge stürzte
jedoch hinter ihnen her und es bestand die Ge¬

fahr , dah sic das . Tor des Hangars zu demo¬
lieren drohten und in den Hangar cindringe .
Deshalb wurden die Flieger im Auto auf Um¬

wegen herumgeführt , weil man annahm , die

Volksmenge dadurch zu täuschen und bei ihr die

Mcjnung hcrvorzurufen , daß sich die Flieger be¬
reits in ihr Hotel begaben . Als die lärmende

Volksmasse sich vor dem Hangar zerstreute ,
waren die beiden Flieger überzeugt , daß es ihnen
gelungen sei, die Menge zu überlisten und sic
kehrten in den Hangar zurück , um von den

Journalisten interviewt zu werden . Tie Men¬

schenmassen erfuhren aber von der List und kehr¬
ten zu pcn Hangars zurück , von wo die beiden

Flieger neuerdings die Flucht ergriffen und
nun definitiv nach New Jork zurückkchrten .

Streik in Ärumau . Die Arbeiter des Kru -
mauer Werkes der Chynover Kaliwerk A. 3 sind
am 30 . Juni in Streik getreten . Die Arbeits¬

annahme in diesem Werke ist für unsere Ge¬

nossen g e s p e r r t und es ist jeder Zuzug strenge
fernzuhatten .

„Lästig « Personen " . Der „ T a g " berichtet
aus der Bodenbacher Gemeindevertretung über
die „Ailsweiiung lästiger Personen " :

' Vier Lusidirn « « , welch « wegen ihre »
unsittlick >« n Lebenswandels schon mehr -
>näls polizeilich abgestrast waren , werden laut «in -

stinrmsgem Beschluß aus dem Stadtgebiete
dauernd ausgewicsen . ( Hoffentlich folgt bald

' di««. Ausweisung d « r übrigen Lust -
d i r ' n e n, welche das Gebiete : Makosasabrik , Bahn -
hpi , Poststrohe unsicher machen und täglich
Einheimische srwi « Fremde belästigen , wodurch der
güsse Ruf Bodenbachs so sehr beschmutzt wird . )

Just in Bodenbach hat sich vor vielen Jahren der

denkwürdige Fall ereignet , daß ein Bursche , dem
eine hLüstdirnc " ( warum nicht das gute deutsche
Wort Hure ? ) angeblich vier Kronen gestohlen
hatte , an ihr Rache nahm , indem er sie durch vier

Messerstiche in den Rücken tötete . Er wurde von

Leitmcritzer Geschworenen , die vermutlich , lvenn

sie noch das Leben haben , heute Mitglieder der

Nationalsozialistischen Partei sind , in deren Rei¬

hen auch dex - Mörder ohne Zweifel zunächst ge¬
sucht werden mußte , freigesprochen . Die Sittlich¬
keit hat sich dadurch nicht gehoben , denn wie man

sieht , gibt cs noch immer Lustdirnen in Boden¬

bach . Und selbst ihre Ausweisung wird nichts
daran ändern , daß doch immerhin dieMänner

dableiben , die an den Dirne » ihre Lust befriedigt
haben , um nachher moralisch entrüstet zu sein .
Man müßte wohl diese wie jene auswcisen , ivenn

man der Prostitution beikommen wollte und dann

blieben von den Männern wieder zu wenig übrig ,
um die ' völkischen Reihen zu füllen . Man kann

vielleicht durch di - Verbannung nationalsozialisti¬
scher Stadträte die Sittlichkeit im Dritten Reich

heben , kaum aber durch die Ausweisung armer

Huren die Sittlichkeit in Bodenbach . Hoffentlich
stört die Reinigung Bodenbachs nicht jene reichs¬
deutschen Bourgeois , die vor den Ioungtributen
fliehend ihr Weekend in Bodenbach verbringen
und für ihre Emmchen nicht nur böhmisches Bier ;
sondern auch manchmal ein andres Amüsmang
koofen wollen ! Auf keinen Fall wird der „ Tag "
verhindern können , daß es Leute gibt , denen die
Sicherheit der Straßen weniger durch Prosti¬
tuierte als durch Braunhemden gefährdet er¬
scheint , die den guten Ruf einer Stadt vorzüglich
durch die Stärke der nationalsozialistischen Bewe¬

gung bedroht sehen und das Hakenkreuz für ein

schlimmeres Kutlurübel halten als die Syphilis .
kr .

Genossenschaftliche Kleinwohnungen in Prag -
Pankra « . Die Bau - und Wohnungsgenoffenschaft
, ; Ztbof " in Prag , deren Obmann der Senator
Genosse I o h a n i s ist , beendet eben den Bau
von neun Zinshäusern am Pankrac b' i der

„Jezerka " , wo noch einige Einzimmerwohnungen
mit Zubehör zu vermieten sind . Die Wohnungen
können sofort bergen werden . Außerdem beginnt
dieselbe Genossenschaft in den nächsten Tagen mit
dem Bau lveiterer vier Zinshäuser cbendortselbst ,
welche im Oktober bereits bezogen werden können .
Außerdem baut die Genossenschaft 11 Familien¬
häuser in Branik und schließlich wird sie 3 bis
4 Hauser in Podol bauen . Informationen Mitt¬
woch und Samstag nachmittag von 4 bis 7 Uhr
in der Genoffenschaftskanzlei Podoli , Lopatecka
ul . 191 .

Ein Brand macht 78 Arbeiter arbeitslos .
Der Brand in der P a s i k e r Möbelfabrik
( Karpathorußland ) brach in der Packerei für Seffel
aus , wo die angesammelte Holzwolle den Brand

äußerst beschleunigte . Durch den Brand wurden
7000 gebogene Sessel , die schon für den

Versand bereit standen , und 25 . 000 Sessel , die

noch nicht zusanlmcnmontiert waren , Vernich -
t e t . Durch den Brand sind 78 Arbeiter arbeitslos

geworden . Der Sachschade beträgt schätzungsweise
600 . 000 X.

Karpathornffische Räuber . Vorige Woche ,
Freitag nachts , orangen in der Gemeinde Kkiva
in der Nähe von Teresovo maskierte Räuber
in das Haus des Nusen Pinkovio ein und forder¬
ten ihn unter Mißhandlungen auf , ihnen Geld

auszufolgen . Als sich Pinkovie weigerte , miß -

handelten die Räuber ihn und seine
Frau und verletzten beide schwer . Sie entwen¬
deten 400 X Bargeld und einige Sachen und

flüchteten über die nahe rumänische Grenze . Die

tschechoslowakische Gendarmerie im Einvernehmen
mit der rumänischen Gendarmerie verfolgten die

Räuber und konnten sie schließlich festnehmen . Es

sind die rumänischen Staatsangehörigen Deme¬

ter Popp und Juan Popp . Juan Popp
wurde dadurch der . Tat überführt , weil er an

der rechten Hand eine Bißwunde davontrug ,
die ei sich int Handgemenge mit der Frau des

Pinkovio züzog. Beide Räuber führten in Rumä¬

nien vor kurzer Zeit ein « ganze Reihe von Räube¬

reien aus und cs besteht der Verdacht , daß sie
auch an dem Raubüberfall in der Gemeinde

Nblji beteiligt waren .

Raubmord in der Slowakei . Vorgestern vor¬

mittags wurde zwischen Stakvin und Starina im

Snrinaer Bezirk in der Ostslowakei eine P o st -

kutsche überfallen , in der sich der Post¬
austräger und ein Kaufmann namens Emanuel

Honig aus Itakoin befanden . In der Nähe eines

Waldes fielen plötzlich einige Schüsse , durch die

der Austräger getötet und Honig
schwerverletzt wurde . De^c Postwagen ^wurde
hierauf von einigen unbekannten Männern durch¬
sucht , worauf sic, ohne eine Beute gemacht zu

haben , im Walde verschwanden . Die Gendarmerie

hat die Verfolgung ausgenommen .
Mer «in Nahrungsmittel ? Gegen die Emp¬

fehlung von alkoholischen Getränken , besonders
des Biers , als Nahrungsmittel , wenden sich in

einen « Aufruf hervorragende deutsche Aerzte . In
dem Aufruf heißt es : Düs Bier kann nicht als

Nahrungsmittel empfohlen werden . Der in ihm
enthaltene Nährwert ist unverhältnismäßig teuer

und der in ihm enthaltene Alkohol gefährdet die

Gesundheit und Leistungsfähigkeit des Menschen .
Man bezahlt gegenwärtig die Nährwerteinheit
im Bier dreimal so teuer wie in der Milch ,
siebeirmal so teuer wie im Brot und fünfzehnwal
so teuer wie in der Kartoffel . Der Minderbe¬

mittelte , der sich mit „flüssigem Brot " zu ernähren

versucht , Vergeuder also sein Geld . Dabei ist noch
gar nicht berücksichtigt , daß bei dieser Methode

dem Körper weniger Mincralstoffe und weniger
Vitamine zugeführt werden , als bei natürlicher

Kost . „ Im Interesse der Gerechtigkeit , der

Wahrheit und des Glücks unseres Volkes darf
nicht zum Mehrtrinken aufgefordert werden . Es

muß vielmehr die Losung lauten : Nahrungsmittel
und sonstige nützliche und nötige Dinge soviel

wie möglich — —alkoholische Getränke so

wenig wie mögli ch! " — Der Artikel ist von

ersten Aerzten Deutschlands uüd Oesterreichs ge¬

zeichnet .
Der Düsseldorfer Massenmörder Peter Kürten

ist gestern früh um 6 Uhr im Hofe des Staats -

gefängniffcs in Köln am Klingclpütz mit dem

Fallbeil hingerichtet worden . Nachdem
das Gnadengesuch Kürtens vom Preußischen
Staatsministerium abgelehnt worden war , wurde

die unverzügliche Hinrichtung des neunmal zum

Tode Verurteilten angeordnet . Ta in dem Ge¬

fängnis Düffeldorf - Tecrendorf . in dem Kürten

bisher inhaftiert gewesen war , kein Hof vorhanden

ist , der nicht nach außen cingeschen werden kann ,

wurde der zum Tode Verurteilte nach dem Kölner

Gefängnis am Klingelpütz überführt . Kürten

wußte bei der Ucbcrfübrung noch nicht , daß sein
Gnadengesuch verworfen war . Um 17 Uhr teilte

Oberstaatsanwalt Tr . Eich ihm den Beschluß des

preußischen Staatsministerinms mit mch eröffnete

ihm , daß die Straf « am folgenden Morgen voll¬

streckt werden würde . Kürten nahm die Mittei¬

lung äußerlich gefaßt entgegen . Auf die Frage des

Oberstaatsanwaltes nach etwaigen Wünschen bat

Kürten , daß sein Beichtvater in Düsseldorf , der

Franziskanerpater Albrecht , zu ihm kommen möge .
Dieser Wunsch wurde erfüllt . Der Pater und noch
zwei Geistliche verbrachten die Nacht mit Kürten ,
der an die Angehörigen aller seiner
Opfer , Briefe schrieb , in denen er die

tiefste Reue über seine Toten zum Ausdruck

brachte und um Vergebung bat . Gegen Morgen
beichtete und kommunizierte er . Punkt 6' Uhr
heirat Kürten die Hände auf dem Rücken mit

einer Schnur leicht gefeffelt den Hof , auf dem die

Guillotine aufgestellt war . Die nochmalige Frage
nach einem Wunsch verneinte Kürten mit leiser
Stimme .

Eine große Hitzwelle lagert über ganz
Spanien . Mittwoch stieg die Temperatur in

Murcia bis auf 40 Grad Celsius . Außerdem sind
in der Umgebung der Stadt in den letzten Tagen
ununterbrocheneErdstößezn verspüren .
Mittwoch entwickelte sich ein Zyklon, ' wobei

eine unerträgliche Hitze herrschte .

Universität München geschloffen . Ter deut¬

sche Unterrichts - und Kultusminister , hat seine

Genehmigung dazu erteilt , daß mit Rücksicht
auf die Vorgänge in den letzten Tagen das

- Hauptgebäude der Universität München bis

Ende dieser Woche geschlossen bleibt .

Die Explosion in Schänken . Di « litauische
Gesandtschaft in Prag teilt zu der von uns gestern
veröffentlichten ' Nachricht über eine Explosion im

Glockenturm der Kirche in Schaulen , die von

unbekannten Tätern absichtlich hervorgerufen
wurde , mit , daß diese Nachricht n i ch t der Wahr¬
heit entspricht . Im Glockenturm der Kirche , welche
von Gläubigen aus Anlaß des Eucharistischen
Kongresses vollkommen überfüllt war » ereignete
sich keine Explosion . Eine Panik entstand nach
dem Ausruf einer geisteskranken Frau , der es

vorkam , daß der Kirchtum einstürze . 19 Personen
wurden schwer verletzt , 31 leicht .

Die „ Memphis " . Di « Tabakregie teilt mit , daß

tu , 8er nächsten Zeit di « neuen Zigarettenjorlen

„ Memphis " , und Kvar vorläufig in Packungen zu

100 Stück , später eventuell in Packungen zu zehn

Stück , in den Verkehr gebracht werden . Der Preis

für diese Zigarette beträgt 25 Heller .

Di « alten FLnftronenstück « - werden bis 31 -

Dezember bei allen Postämtern und Filialen
der Natirmalboine mmgewechstlt .

Die Arbeiten zur Hebung des zweiten Ucker¬

schisses im Nemiffee schreit ««, durch die trockene

JohreZzeit . begünstigt , rasch vorwärts , so daß das

Schffssd«ck bereits den Wasserspiegel überragt .

Vorgestern wurde bereits ein wer tvo DC « r Fund

geborgen . Am Steuerruder befestigt , sand man « in

80 Zrnlsmoder hohes und breites Brorrzekäst -

ch en , dessen Schausoit « « in « Hand mit , gereizten
Fingern , offenbar als Schutz gegen den bösen Blick ,

pigt . Einen weiteren bedeutenden Fund stellt ein «

pvachwoll « Söul « aus afrikanischem
Marmor dar , di « aus der Tickst gchoben wurde .

Die Säule ist A0 Zentimeter lairg und hat « inen

Durchmesser von 25 Zentimeter . Ihr « Bestimmung

ist vorläufig noch unbekannt .

von einem stürzenden Baum erschlagen
wurde im Walde in der Nähe pon Friedrichsthal
bei S p i n d l e r m ü h l e, wie uns berichtet wird ,

der 24jährige Arbeiter Albert Scharf aus Ober -

hohenelbc .
' Der niederstürzende Baum traf

Scharf so unglücklich , daß er mit schweren Ver¬

letzungen ins Krankenhaus überführt werden

mußte , woselbst er nach kurzem verschieden ist .

Lebensmüde Menschen . Aus Friedland wird

uns berichtet : In Arnsdorf wurde der 41jcchrige
Fabrikarbeiter Josef Keiser erhängt aufgefunden .
Keffer litt an den Folgen einer Kriegsverletzung ,
die ihn lebensüberdrüffig gemacht hatte . — In

Hainvorf verübte ' der 28jährige Eisenbahner
Franz Zipper in einem Trübsinnanfall Selbst¬
mord durch Erschießen . Der Unglückliche hinter¬

läßt eine Witwe mit einem kleinen Kirsi ) . — Auf

dem Kreuzberg bei Friedland erhängte sich der

27jährige Schmiedegehilfe Richard Güttl .

Die Tragödie des Malers . Eine Diebstahls¬

affäre des bekannten Berliner Malers Franz

Heckendors und besten Bruders Walter , gegen die dir

Staatsanwaltschaft am Mittwoch Haftbefehl erlassen

hat , erregt in Berlin großes Auffehen . Franz

Heckendorf wird vorgeworfen , mehrere von seinem
Bruder . Walter gestohlene Kunstwerke verkauft zu

hoben . Im Laufe der Vernehmungen haben beide

ein Geständnis abgelegt . Die Untersuchung der

Kriminalpolizei ist jedoch noch nicht abgeschlossen , da

noch ein « ganze Reihe von Einbrüchen in den west¬

lichen Boroxten der Aufklärung bedürfen . Es be¬

steht die Möglichkeit , - aß Walter Heckendorf auch an

diesen Diebstählen beteiligt ist. Dir Vorgeschichte der

Verhaftung gcht aus den Anfang dieses Jahres zu¬

rück . Aus dem Garten eines Wannseer Billen¬

besitzers wurde Mitte Januar eine Plastik Georg
Kolbes gestohlen . Diese Plastik entdeckte man durch

. Zufall einige Zeit später in der Wohnung eines

Rechtsanwaltes Dr . Krüger , der sie zum Preist von

2300 Mark von Franz Heckendorf erworben hatte .
Der - Anwalt gab das gestohlene Kunstwerk sogleich

zurück und , teilte der . Kriminalpolizei mit , daß er

von Franz Heckendorf einen Rembrandt , einen

Liebermann sowie eine Reihe kostbarer Teppiche er¬

worben höbe , die, wie sich später herausstellte , sämt¬

lich gestohlen worden waren . Es scheint , daß Franz
Heckendorf unter dem verderblichen Einfluß seines
Bruders Walter gehandelt hat , der bereits häufig
mit - hem Strafgesetz in Konflikt gekommen ist .

Heckendorf befand sich in letzter Zeit in sehr schwie -
« gev wirtschaftlicher Lage . Dieser Notzustand machte
rh » firx, die verbrecherische » Pläne seines Bruders

empfänglich und ließ ihn z » defjen willenlosen Werk -
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zeug werden . In der Berliner Kunstwclt ist man

ungemein betroffen , da Franz Heckendorf als eines

der stärksten Talent « der modernen Malerei gilt .
Diebsbeute per Achse abtrauSportirrt . In der

Nacht auf Donnerstag stahlen auf dem Rangier¬
bahnhof in Neu - Oderberg unbekannte Täter aus

einem Waggon 12 Blöcke reinen Zinnes im Werte
von - über 10 . 000 X. Sie führten die Beute auf
einem Fuhrwerk fort , da sie ein Gewicht von mehr
als 4 Zentnern hatte .

Hoch klingt das Lied vom
braven - Der .

Anekdoten .

Eine Spinne entscheidet eine « Feldzug .

Im Jahre 1787 wurde Quatremer - Disjonval ,
der in Holland Generaladjutant war , von preußischen
Soldaten gefangen und . vom Herzog von Braun¬

schweig zu fünfundzwanzig Jahren Kerker verur¬
teilt . Quatremer fand in seinem Gefängnis zu
Utrecht als Liebhaber der Natur ein großes Ver¬

gnügen daran , das Treiben seiner einzigen Ge¬

fährtin , einer Spinne , zu beobachten .
Von Zeit zu Zeit wurde Quatremer von hef¬

tigen Köpffchmerzen befallen , die stets vom Wit¬

terungswechsel abhängig waren . Er machte die Be

merkung , daß auch das Gebaren der Spinne mit den

WitterungsverhälMiffen in nahe » Beziehungen
stand . So stellt « er fest, daß jedes Mal , wenn die

Spinne sich verkroch , der Kopfschmerz ihn überfiel
und bald darauf schlimmes Wetter folgte . Bei der

Rückkehr der Spinne , verließ ihn auch der Schmerz
wieder und das schönste Wetter setzte ein . Infolge
seiner langdauernden, ' , eingehenden Beobachtungen
brachte es Quatremer zu einer solchen Fertigkeit in

der - Vorhersage des Wetters , daß er das bevor¬

stehende Wetter zehn bis vierzehn Tage vor dem

wirklichen Eintritt bestimmen konnte .

Durch einen seltenen Zufall sollte er auf Grund

dieser Erfahrungen seine Freiheit wieder erlangen .
Vergeblich hatte er sich jahrelang bemüht , das Ende

seiner Gefangenschaft herbeizuführen , da erfuhr er

ipt Winter 1794 , daß das Heer der französischen Re - ,

publik in Holland eingedrungen sei und plötzlich ein¬

getretenes Tauwetter den französischen General ge -

zwungen habe , sich schnell zurückzuziehen . Der Ge¬

neral beabsichtigte bereits , sich aus eine Kapitula¬
tion mit . Holland einzulassen , da gelang es , Qua¬

tremer , dem General mitten durch - den Feind hin¬

durch einen Brief zukommen zu lasten , der die Bitte

enthielt , keinesfalls zu kapitulieren , sondern dm Er¬

oberungszug fortzusetzen . . Quatember begründete
diesen Rat mit den untrüglichen Beobachtungen an

seiner Spinne , deren Verhalten mit Sicherheit ' Vor¬

aussagen läßt , daß spätestens in vierzehn Tagen ein

starker Frost eintreten und alle Flüsse des Landes

vereisen werde .
Ter General vertraute dieser Prophezeiung und

ergab sich nicht . Bereits nach zwölf Tagen setzte ein

scharfer Frost ein und das Waffer gefror zu einer

solchen Dicke , daß es den Franzosen ein leichtes
war , die schwersten Kanonen über die Flüffe zu

bringen .
Ter General , der bald darauf als - Sieger , in

Utrecht einzog , schenkte Quatremer zum Dank für

seinen Rat di « Freiheit wieder , die der kluge Offi¬
zier allein der Spinne zu verdanken hatte .

Der Hund Louis Napoleons .

Ohne seinen getreuen Hund wär « Louis ' Napo¬

leon , der als Gefangener auf der Festung Ham

weilte , vielleicht niemals wieder nach Paris . ge¬
kommen und hätte infolgedessen auch keine Aussicht
gehabt , Präsident der französischen Republik zu
werden . Als der Prinz nämlich auf der Flucht aus

der Festung auf dem letzten Festungshof die Haupt- '
wache passieren mußte , befand sich sein Hund bereits

bei den Soldaten und unterhielt sie so eifrig mit

seinen lustigen Sprüngen , daß sie gar keine Zeit

hatten , auf den Fluchtversuch ihres Gefangen «« zu

achten . Der Prinz hatte . eine Verkleidung angelegt /
und der Hund , als ob er wiffe , daß dies « Bcrklei - .
düng seinen Herrn vor den Soldaten unkenntlich
machen soll «, beschäftigt « sich bei seinem Vorbeigehen
nur mit den Soldaten , als kenne er seinen Herrn

gar nicht . Jeder andere Hund wäre wohl an sei¬
nem Herrn hochgesprungen und hätte ihn so ver¬

raten , der kluge Hund — nach der Festung , in der

sein Herr schmachtete , Ham genannt — überlistete
jedoch die Wärter und der Prinz konnte ungehindert
entkommen . Als der Flüchtling eine Stunde später
im Wagen über die Landstraße rollt «, der Grenze

zu, hörte er plötzlich hinter seinem Rücken freudiges
Gebell , fein treuer Freund Ham war gleichfalls ent¬

flohen und ihm unentwegt gefolgt .

Nelson und die Giftschlange .

Als Nelson noch Kapitän war , hatte er , bei

einem Marsche sehr ermüdet , stine Hängematte un¬

ter einigen Bäumen aufhängen lassen . Während er

schlief, kroch die Warnungseidechse , die die Nähe
eines giftigen Tieres anzeigt , » hm über dos Gasicht .
Einige Leute seines Gefolges , die das Tier glück¬
licherweise bemerkten , weckten ihn sogleich. Nelson
sprang aus , ivarf die Teck « ab und sah zu seinem
größten Schrecken eine ver giftigsten Schlangen zu¬
sammengerollt zu seinen Füßen liegen .
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Zur Skaut - Ausstellung schreiben uns Ar -

ociter - Touristen : Wir haben uns die Ausstellung
der Skgnt » . angesehen und fanden vieles gut und

schön . Aber traurig ist ' S, ivenn unter dem Deck¬
mantel einer Friedenspropaganda junge Leute im

angriffsmiljtärischen Geiste erzogen werden . Die

polnischen Skauts scheinen dabei am weitesten
vorgeschritten zu sein . Entgegen der Meldung , daß
keine deutschen Skauts dabei sind , müssen wir

feststellcn , daß eine Gruppe Deutscher katho¬
lischer Pfadfinder unter Leitung des

Hauptquartiers Freudental anwesend ist. — Sie

stehen wie alle übrigen katholischen Skaurs unter

der Patronanz , des hl. Georg . Bei de » slowaki¬
schen Skauts tummeln sich außerdem noch eine

Menge angehende Pfarrer in langen
Kutten herum . Ein schöner Anblick : kniefreie
Hosen und freier Hals bei den Skauts , die an¬
deren Jünger in langen schwarzen Kutten .

Die Rache der »etrogrnev .
Bon Auto « P . Tschechow .

Lew Sawitsch Turmanow , der Besitzer einer !
jungen Gattin und einer mächtigen Glotze ,
spielt bei einem seiner Freunde an dessen
Namenstag . Tarock . Nachdem er bereits etliche
Partien verloren hatte , erinnerte er sich plötzlich,
schon lange keinen Schnaps getrunken zu haben .
Er stund also von den Karten aus und schob sich
gravitätisch zwischen den Spieltischchen in den

Salvn hinaus , wo die Jugend gerade tanzte .
Hier Hopste er mit jovialem Lächeln einem

mageren Apotheker auf die Schulter , sagte ein

paar scherzhafte Wort « und schlich dann durch
« in « kleine Tür zum Buffet . Er hatte ein

Gläschen schon hinter die Binde gegossen und

war gerade im Begriffe , « in Stück saftigen
Hering aus die Gabel zu spießen , als er hinter
der Wand « in Gespräch vernahm .

„ Gut , einverstanden " , sagte dort mit eni -

schlosienem Tonfall « in « Frauenstimme . „ Wann
könnte das aber sein ? "

„ Meine Gattin ! " stellte Lew Sawitsch fest .
„ Mit wem spricht sie denn ? "

^ Sobald es nur irgendwie möglich ist . . . *
erwidert « ein klagvoller Bariton . Heut « geht
es wohl nicht und morgen bin ich den ganzen
Tag im Büro . . . "

„ Das ist Ticgtiarew ! " erkannte Lew Sa¬

witsch nach der - Stimme einen seiner Freunde .
„ Also auch du , mein Sohn Brutus ? Hat sie
dich schon geangelt ? Mein Gott , was für « in

nnersättlichcsi Weib . . . Richt einen Tag kann

sie ohne Lirbschaften sein ! "

„ Ja , nrorgen bin ich beschäftigt", setzt « die

Männerfrimnl « fort . ,Menn du aber willst , so

schreib ' mir ein paar Zeilen . Ich werde

xstücklich sel-n/ bon ' dtr ^eine. Rachrlcht M he »

koinmen . . Nur . mitsstn wfr unsere Korrespon¬
denz irgendwie regeln . Man muß etwas ersin¬
nen . Mir der Post di « Briefe zu befördern , wär «

nicht gerade ratsam . Denn schreibe ich dir ,
so könnt « dein Truthahn den Brief vom Post -
br - ^: n übernehmen ; schreibst aber du mir , dann

ist e8 sicher , daß der Brief meiner Gnädigen
in die Hand fällt und si « ihn öffnet . "

„ Also wie sollen wir das machen ? "
„ Wir müsien die Sache irgendwi « raffiniert

einfädeln . Sich der Dienstboten zu bedien «»,
geht ebenfalls nicht , denn dieser Schmerbauch
ist ja ohn « Zweifel mit eurem Diener und dem

Stubenmädchen im Einverständnis . . . Aber

warte . . . Ä<tzt ist mir das Richtige schon ein¬

gefallen . Morgen , Punkt sechs Uhr abends

werde ich im Stadtpark sein , wo ich aus der

Rückkehr aus dem Bureau « inen meiner Kol¬

legen treffen soll . Wenn du mir einen also
schreiben willst , dann lege bis dcchin deinen

Brief in die Marmorurn « , links von der wein -
unrrankten Laube . . . "

„ Ich weiß , in wekche , ich weiß . . . "

„ Das wird praktisch , zugleich aber auch
poetisch und neu sein . . . Weder dein Fett -
lvanst , noch mein « Dona werden etwas er¬

fahren . Verstehst du mich , Schatz ?"
Lew Sawitsch trank noch ein Gläschen und

kehrt « dann wieder zu seinen ! Kartentisch zu¬
rück . Di « Entdeckung , die er soeben gemacht
hatte , versetzt « ihn weder in Staunen , noch in

Empörung oder Kränkung , denn längst schon
betrachtet « « r di « Liebschaften seiner koketten
Gattin nur noch mit « inem konischen Lächeln .
Aber diesmal war es ihm dennoch zu viel ; die
Ausdrücke Diegtiarews , wie : Truthahn , Schmer¬
bauch und Fettwanst , hatten sein Selbstgefühl
verletzt .

„ So « in « Kanaille " dacht « er , indem er
feinen neuerlichen Spielverlust notierte . Wenn
wir « ns auf der Gasse treffen » dann macht er ,
als wäre er mein bester Freund , flescht die

, Zähne und tätschelt mich aus den Bauch ; hinter¬
rücks aber bandelt er mit meiner Frau an und
nennt mich Truthahn und Fettwanst . . . "

I « mehr Lew Sawitsch über sein « körper¬
lichen Fehler uachdachtc , desto stärker empfand er
di « ihm. zugefügt « Beleidigung .

Lausbub ! " dacht « er und zerbrach wütend

. dabei die Kreide . „ So ein geschniegelter Dumm -
i kopf — Wenn ich mich einlaisen wollte mit
' Ihm, ich würde ihm schon zeigen, was ein

Schmerbauch imstande ist . . . . "
Während des Abendessens mußte er sich

Gewalt antun . um ruhig zu erscheinen , denn
Tiegtiarew hatte es förmlich darauf abgesehen ,
ihn mit einem Dust von Fragen zu über¬

schütten Ob er gewonnen habe ? Warum er
: so traurig sei ? ufw . , ja , er fand sogar die Kühn -
Wtt , seiner Frau Vorhaltungen zu machen ,

warum sie auf das Wohlbefinden ihres Männe¬

nicht besser acht «. Und sie, als wäre nichts ge¬
schehen , schaute lächelnd ihr «» Gatten an ,
kicherte und plapperte wie ein unschuldiges
Kind .

Rach Haus « zurückgekehrt , fühlte sich Lew

Sawitsch unzufrieden , hatte das Gefühl , als

hätte er zum Nachtmahl nicht Kalbsbraten ,
sondern « inen alten Stiefel verzehrt .

„ Am liebsten möchte ich den Kerl ohrfeigen
oder ihn öffentlich beschimpfen " , dachte «r . Und
er zog auch in Erwägung , ob « S nicht ratsam
wäre , Diegttarew zu fordern und im Duell wie
einen Spatzen nieoerzuschiehen , beziehungswcike
ihn bei seinem Vorgesetzten anzuzeigen oder in
die Urn « etwas Unappetitliches , Stinkendes zu
legen — zum Beispiel « ine krepierte Ratte . . .

Lange ging Turmanow in seinem Schlaf¬
zimmer auf und ab und versüßte sich seinen
Kummer mit derartigen Träumen . Plötzlich aber
blieb er stehen und schlug sich an ine Stirn .

Al » die Frau schon schlafen gegangen war ,
setzte sich Lew Sawitsch an den SchreiÄisch und
bracht « nach langem Nachdenken mit verstellter
Schrift dos folgende zu Papier : „ An den Kauf¬
mann Tulinow , Geehrter Herr ! Sie werden
hiermit oufgefordert , bis 6 Uhr nachmittags
des morgigen Tages , das ist des 18 . Septem¬
ber , in die im StMpark befindliche Marmor¬
urn « ( links des mit Wein bewachsenen
Pavillons ) den Betrag von 800 Rubel zu hinter¬
legen . Sollten Sie dem nicht entsprechen , dann

sind Sie dem Tod geweiht und Ihr Galanterie¬

geschäft wird in di « Luft fliegen . " Als er diesen
Bries beendet halt «, macht « Lew Sawitsch vor

Begeisterung einen Freudensprung .
„ Gut erfunden , was ? " murmelt « er und

rieb sich die Hände . Wunderbar . Eine bessere
Rache könnte auch der Satan nicht ersinnen !
Natürlich wird di « Krämerseele Angst be¬
kommen und sofort die Behörde verständigen .
Polizisten werden darauf zum festgesetzten Zeit¬
punkt bei der Urn « dem angeblichen Erpresser
auflauern und statt seiner den Herrn Liebhaber
erwischen , wenn er sich den Brief holt ! . . . Nach
einigen Tagen wird sich sein « Schuldlosigkeit
zwar aufklären , aber ms dahin wird er sitzen ,

wird eingesperrt sein und leiden . . . Bravo ! "
Lew Sawitsch frankierte den Dries , worauf er

ihn persönlich zum Postkasten trug . Dan » legte
er sich mit einem seligen Lächeln schlafen , und
er schlief so wohlig , wie schon lange nicht . Früh¬
morgens aufgewacht , erinnerte er sich sofort
seines Planes ; es war ihm da so fröhlich zumute ,
daß er seine ungetreu « Gattin sogar streichelte .
Auf dem Weg ins Büro und bann bei der
Arbeit lächelt « er fortwährend , denn er stellte
sich die Situation Diegtiarews vor , sein Ent¬

setzen , wenn ihn die Polizisten packen würden . . .
Gegen 6 Uhr abends hielt er es nicht mehr

aus und lief in den Stadtpark .
„ Aha ! " dachte er , als er einem Wachmann

begegnete .
Bei der weinumrcmkten Laube setzte er sich

hinter ein Gebüsch und wartete , di « Augen gierig
auf die Urne gerichtet . Seine Ungeduld hatte
keine Grenzen .

'

Pünktlich um 6 Uhr kam Diogtiarow und
schien in der besten Seelenverfafsung zu sein .
Den Hut unternehmungslustig zur Saite ge¬
schoben , pfiff er ein Liede ! und rauchte eine

Zigarre . . . . .
„ Warte , du Kerl , gleich wirst du den

Schmerbauch kennen lernen " , jubelte Turmanow
und rieb sich die Hände .

Diegttarew trat an die Urne heran und
versenkt « in ihr mit fauler Gebärde di « Hand . . .
Lew Sawitsch betrachtet « ihn mit hervorge -
quollencn Augen . . . Der junge Mann zog aus
der Urne « in kleines Palet hervor , betrachtete es
von allen Seiten , zuckte mit den Achseln und
schien im höchsten Grade erstaunt zu sein . Er
hatte dem Päckchen zwei lichtblaue Banknoten
entnommen !

Lange betrachtete Diegtiarew diese Schein «.
Dann zuckt « er nochmals mit den Achseln , steckte
die Roten in die Tasche und sagte : „ Danke " . Der
unglückliche Lew Sawitsch horte dieses „ Danke " .
Den ganzen Abend stand er dann gegenüber dem
Laden Dulinos , schwang drohend die Faust in
der Richtung des Firmenschildes und murmelte
empört :

„Feigling ! . . . Elender Krämer ! . . . Blöder ,
nichtsnutziger Esel ! . . . "

Autorisierte Uebersetzuirg aus dem Russischen .

Die « eftetgung des 9Ront Diane ,
« rfie 2 » eftetauno Oe « ysvstfte « Gerate « Europa « toor 145 3a » rra .

Im Sonuenglanz lagen die Berge der Alpen .
Auf ihren Firngletschern funkelte die Sonne .
Ihre Zacken reckten sich schroff empor, ' und ihre
Gipfel thronten erhaben im blauen Reich über
Eis - und Schneeregionen .

Im mattengrünen Tale schritt der Chamo -
niarde Jastues Balmat einher . Er freute
ich über das schöne Jüniwetter des Jahres 1786 ,
und über die felsige , schroffe' Bergwelt , zu deren
Füßen er ciimen durfte . Sehnsüchtig gingsein
Blick über das gigantische Massiv des Mont
Blanc , des iveißen Berge » , wie er hier genannt
wurde . In ; herrlichen Sonnenschein war die
Brust des kräftigen vierundztvanzigjährigen Man¬
nes besonders stark von der Sehnsucht erfüllt , ein¬
mal dort oben auf dem höchsten europäi¬
schen Gipfel rasten zu können , um von dort
die weite Aussicht über die weißen Schneegipfel
und Firnenketten bis an den blauen Golf von
Genua zu genießen .

Wie ost schorr hatte ihn die Sehnsucht gelockt .
Wie oft schon wollte er den Versuch machen , den
weißen Berg zu erklimmen . Aber war es nicht
töricht ? Denn überall im Reiche der Alpen reckten

sich die Felsen empor , ohne daß ihre Spitzen von

menschlichen Füßen betteten waren , obwohl sie
viel tiefer lagen , als das eisige Haupt dieses
weißen Berges .

So lenkte Jaques Balmat seine Gedanken
wieder aus dem Bereiche seiner Sehnsucht , wozu
er schon so oft gezwungen ivar . Indessen pflanzte
sich in Ehamonix die Nachricht von Bürger zu
Bürger , daß der Schweizer Naturforscher de
S a u s e u r e einen Preis für die Ersteiguna der
Mont Blanc ausgesetzr habe . Und während
Jaques Balmat durch das lieblich « Tal schlen¬
derte , drang auch zu ihm die Kunde .

In demselben Augenblick war « S ihm klar /
daß er nun die Besteigung des Mont Blanc wagen
müsse . Tenn der ausgesetzte Geldpreis würde nun
abenteuerlustige Leute voller Geldgier nicht ruhen
lassen , den Mont Blanc zu ersteigen . Und da
sollte ihm seine Liebe zu den Bergen nicht mehr
Kraft verleihen, als die Habsucht jenen gierigen
Menschen ? Er , der naturverbundene , bergliebende
Aelpler wollte sich den Ruhm nicht nehmen lassen,
als erster auf dem höchsten Gipfel seiner Heimat
und zugleich Europas geweilt zu haben .

Am frühen Morgen eines warmen Junitages
brach er auf . Bald lag das Chamonixtol hinter
ibm , der Blick nur auf die zackigen Spitzen des
Mont Blanc - Massivs gerichtet . Wenn es in einer
Richtung nicht weiter ging , galt es , eine andere

zu suchen , um hinan zu kommen . Wenn eisiger
Sturm den Schnee der Lawinen aufwirbelte , galt
«S, sich einen Unterschlupf zu suchen , wenn die
Sonne blendete , vorsichtig den Fuß zu setzen , unr
nicht an steilen Graten abzustürzen .

So stieg Jaques Balmat mutig den ersten
Tag hinan , und als die Rächt sich über die Berg¬
welt senkte , suchte er sich eineil Felsenschlupf , um
dort etwas geschützt den nächsten Tag zu erwarten .
Und so stieg Jaques Balmat auch mutig den

zweiten Tag hinan , die vielen Spitzen des
Mont Blanc , mit dem höchsten europäischen Erden -

platz , im Angesicht » und so suchte er sich aklch für
die zweite Nacht ein Plätzchen , um wieder den

folgenden Tag zu erwarten .
Am Morgen des dritten Tages traf er in der

einsamen Firnenwclt drei Chamoniarden , deren

Ziel ebenfalls der weiße Berg war , Sie gingen

eine Strecke gemeinsam , aber als sie dann an den
Rand des Baffonsgletschers kamen , und sein «
riesigen Eisschluchten und Schneefelder sahen,
schickten sich jene Leute , die die Geldgier hier hin¬
aufgetrieben hatte , wieder zum Rückweg an .

Mutterseelenallein kletterte Jaques B l a m a t
weiter , stieg wieder hinab , um nach kurzer . Streck «
ein « n besseren Aufstteg zu such «». Alle Strapazen
der beide « Tage und Nächte konnten sein « Kraft
nicht mindern , und ihm sein Ziel au » dem Sinn
schlagen . So sehr auch die Lawinen donnerten
und klaffende Gletscherspalten ihm einen grausigen
Tod verhießen , nichts konnte ihn abschrecken ,
seinem Ziele anzustteben .

Schon stand sein Fuß auf eisigen Firnen , die
über viertausend Meter über dem Meeresspiegel
liegen , und schon schien der höchste europäische
Gipfel nicht mehr fern . Da senkte sich wieder der
Tag . Die hereinbrechende Nacht zwang Jaques
Balmat zum dritten Male im Reiche des eisigen
Schnees zu fristen , bis der nächste Morgen naben
würde . Mit zäher Kraft unterdrückte er ferne
Müdigkeit , um hier nicht inmitten kalter Berges -

!wände dem Schlaf zu verfallen , der in dieser
eisigen Höhe den sicheren Erfrierungstod
bedeuten würde . Mit allem aufbring¬
barem Mut widerstand er allen Versuchen
der müden Glieder , bis wieder die Sonne über
die Bergkette kam .

Die grausige Nacht hatte ihm den Mut ge¬
nommen , fein Äben aber doch nicht besiegen kön¬
nen . Aus Gletscherspalten und von Felsengraten
lugte der Tod , dem er drei Rächte getrotzt hatte .
Voller Erschöpfung stieg er vom Fuße der Mont

Blanckuppe talwärts , ohne daß er die höchste
Spitze erreicht hatte .

Wochen gingen ins Land . Niemand hatte den

ausgesetzten Preis errungen » noch galt eS, als

erster den Gipfel de « weißen Berget zu bezwin¬
gen . Und als die grausigen Einwirkungen der eiS -

nächtigen Bergwelt wieder etwas aus der Er¬

innerung gegangen waren , unternahm Jaques
Balmat von neuem den Versuch , den höchsten
europäischen Gipfel zu ersteigen .

Es war ihm ganz sicher , daß er nun die

Spitze des Mont Blanc erreichen wurde . Damit
aber nachher keiner seine Tat anzweifeln konnte ,
nahm er einen Zeugen mit . So ging der Weg
wieder bergan , an Gletscherspalten vorbei , über
Lawinenrinnen dahin , an Felfengraten entlang ,
dem . Ziel entgegen .

Und als sich die Sonne am 8. August des

Jahres 1786 langsam im Westen hinter der Berg¬
kette senkte, und die Bergsäume und Felsengipfel
in ihren goldenen Glanz tauchte , da setzte Jaques
Balmat als erster der Menschen seinen Fuß auf
das weiße Haupt des Mont Blanc , auf den Gip¬
fel des höchsten europäischen Berge » . Bor den

Häusern in Ehamonix standen die Menschen und

sahen mit den Ferngläsern zu jener Höhe empor ,
wo Jaques Balmat an seinem Bergstock freudig
sein Taschentuch schwenkte . Blitzschnell flog die

Botschaft von Mund zu Mund . Immer tiefer
sank die Sonne , während sie den Bergeskamm
iinmer goldner ausleuchien ließ , und dann be¬

strahlt « sie den Himmel hinter der hohen Berges¬
kette mit ihrem goldenen Glanze , daß sich der Be¬

zwinger des weißen Berges sithoucttenhaft von

dem Glanze abhob .
Hermann Ulbrich - Hannibal .

Arbeiter , kümmert euch um « re Jugend !
Unterstützt di « Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .

Der SozialiSmn » beginnt nicht in der

Versammlung , sonder « in der Familie !

Geriditssaal

Sifersucht in der Rsttolonie .
Ein Zeitbild au » Slenbsquavtierrn .

Prag , 2. Juli . An der äußersten Peripherie
bei Hrdlorez ( zu deutsch : „ GurgÄschniÜ " ) stehen
Notbanacken , nein , Hundehütten — aber auch diese
Begcichnnnig ist « och zu gelinde für diese Wohn¬
stätten , dib aus Dachpappe , Blechabfällen , ver¬
morschten HolzstÄcken und anderem kläglichen Mate¬
rial zusammengefttckt sind. Hier wohnen Menschen ,
meist A rdei t - Slofe , di « M Opfer dieser Gesell¬
schaftsordnung noch weit uniter die untersten Schich¬
ten der besitzlosen Klasse abgegliNen sind . Die
grenzenlos » Verelendung hat diese Menschen ge¬
zeichnet iwd einander alle irgendwie ähnlich ge¬
macht . . .. . ; • ,

Zwei Frauen auS diesem Milieu stehen heute
Var Gericht einander gegenüber . Zwei «rbarmungS -
würdiye , auSgezchrt «, verhungert « menichtiche G< -
' penster , beide im Feiertagskleidung — da¬

heißt über di « verwaschenen , farblosen , verflickten
Kleider ist « in « srischwaschene lange Schürz « g«-
Kleider ist eine frischgcwafchcn « länge Schüuze ge -
zichfigt di « ander « , daß sie ihr den Mannxrh -

penstig gemacht Hai « in « spaßheff «
Vorstellung für Menschen mit weichem Hirn und
hartem Herzen ( und wirklich wurde Heiterkeit
unter den Zuschauern laut ! ) . Tie Eifersüchtige hat
bi « Feindin mit « inen « isemen Kübel mißhandelt
und am Kopf verletzt , firmer erllärt , sie werde ihr
, ) die Glotzer mit . Vitriol auSbremrn " . Das sind so
di « Umgangsformen diese « Leut « — wer ist schuld
an diesen Tiefstand ? ' Jedenfalls wurde aus dem
Vorfall eme Anklage wegen schwerer Körpcr -
verlehiung und gefährlicher Drohung .
Den SenalSvorfitz führt « OGR . Svambera .

DaS Gericht bewies menschliches Verständnis .
Auf die Frag « , ob si« « inen Arzt aufgesucht habe ,
staunt die Verletzte : „ A r zit ?? ! Wir haben doch kein
Geld ! " ( Und Krvnkewkass « natürlich » uch nicht . ) Di «
Angeklagte erklärt «, si « habe sich r »wr gewehrt ,
die ander « Hobe ««gefangen . Di « Amblag « wegen
gefährlicher Drohung wog nicht sehr
schwer , solche „ Drohungen " sind schnell gesprochen
und werden selten auSgcfühtt . Dann aber — und
hier wird das mechanisch« Gerassel der Justiz¬
maschineri « unepträgW ' ^ —. war mach « in dritter
Punkt dar Anklage zu erörtern . Die Angeklagte
war auch noch der „ B ag » bumd age " angewagt .
Dem » «in « solch « Wohnung ist kein « Wohnung
(sehr richtig ! ) und ständigen Verdienst hat
bi « Frau auch nicht . Sie ernährt ihre zwei Kinder
und sich „ nur " mit Beeren - und PAzesuchen und

GÄegenheiiSairbeiten , Also her Mit unseren präch¬
tigen „ Bagobu > nd « ng « setz " ! Tas Gericht war
erfreulicherweise anderer Ansicht und verurteilte di «

Angeklagte nur wegen seichter Körperverletzung
zu « inem Moü > at Arrest , der durch die Unter¬

suchungshaft verbüßt ist . Die Frau bedankt «
sich weinend für das milde Urteil . rh

„Flinke Reportage "
und ihre Folg « » .

Prag , S. Juli . ES ist mangels anderer Ziele
dcr Ehrgeiz der Zeitungsuntemehmer , und nicht
nur der sogenannten Sensations - oder Boulevard¬

press «, den Leser » all « möglichen Neuigkeiten brüh¬
warm zu servieren . AuS zahlreichen halboffiziellen
und privaten Quellen und Kanälen quillt d « Rach -
richttenstrom , a>ber manchmal stellen sich umer -
wüüifcht « Folgen ein . Bor den hiesigen Presse¬
gericht fand heut « «in « interessant « Aus¬

gleich SS tag fahrt statt , in Sachen einer

sechsfachen EhreubeleidigungsWag «, die gegen
diu « Reihe von Prager Blättern überreicht worden
war . Im März d. I . veröffentlichten einig « Zei¬
tungen ( und vi « r Prodinzhllmer druckten die Rott ;
cb ) einen Bericht über «im « Beraubung des

Meichenlberger Schnellzuges durch sechs Täter ,
di « sämtlich mit vollem Name « ge¬
mannt wurden . Dies « Nachrichten stammten
offenbar von sie » und demselben Gewährsmann
( einer dir ZedtmngSvertreter erklärte heut « diese
Quell « als ' „ a m tl i ' ch"! ) , nur die Ausmachung
War je nach dem Niveau de » Mattes verschieden .
Man schmückte den Bericht natürlich noch etwas

aus ; die mit Namen Genannten wurden als

Tagediebe " , „ Strolch « " ustv . beseichnet .
Leider sind « s aber sämtlich verheiratete Arbei¬

ter , di « durchwegs in festen Stellungen waren , diese
Stellungen aber — . und hier Wird di « Komödie zum
iTraue - rspiel — eben auf Grund dieser
Notiz verloren . Die Harren Arbeitgeber
warfen sie aufs Pflaster , ohne die behördliche Er¬

hebung abzuwarten . Di « llntersuchumg ergab die

völlig « Haltlosigkeit der Anschuldigung .
Die vertreteir der Presse waren zwar zu E r -

klär « « gen bereit , aber sie lehnten die Forde¬
rung der brotlos Gewordenen nach Zahlung von
600 K Entschädigung pro Mann größtenteils
ab . Einig « haben allerdings di « Sach « durch Be¬

zahlung diese » Betrages und Veröffentlichung der

geforderten Erklärung bereit » in » Rein « gebracht .
Einer der Herren sprach von unangebrachttr „ B e -

rei che r u ngs absich t " der Geschädigten , di «

nun seit vier Monaten mit ihren Familien ohne
Erwerb sind . Di « Sach « wird also in d « r Atehr -
heil der «ingeklagten Fäll « zur gevichtlichen
Austragung kommen . ri >.
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Badeschuhe Modelt 1805 - 66

Für den Badeplatz unsere Ba¬
deschuhe . Sie lassen sich
leicht Zusammenlegen . Diesel¬
ben sind leicht und hindern

nicht während des Schwim¬

mens . In einigen Farben er¬

hältlich .

Basketschuhe Modell 2185 - 90

Ein schöner Modeschuh aus

Leinwqnd in Regenbogenfar¬
ben mit Gummisohle . , Zur

Sommerkleidung für den Kur¬

ort und den Badeplatz .

FÜR DEN SOMMERSPORT.
Für jeden beliebigen Sommersport haben wir

spezielle luftige Schuhe . Für den Badeplatz die

gut anliegenden Badeschuhe , für den Strand die

Basketschuhe , für den weissen Sport unsere

spezialen Tennisschuhe , für das Wandern und

die Berge unsere originellen Trampschuhe .
Betrachten und probieren Sie sich dieselben

noch heute unverbindliche .

29

Tennisschuhe Modell 1735 - 76

Spezial - Damentennisschuh mit

starker Gummisohle und ela¬

stischer Ferse . Nach den An¬

gaben unserer besten Tennis¬

meister ausgeführt . Für Herren

KE 39 . —

Trampschuhe . Modell 4667 - 77

Der gesuchteste Sportschuh
im Sommer . Unverwüstlich ,

geeignet für den Sportplatz
lind das Wandern .

Kinder KE 15 . - Damen KE 19.

Kunst und Wissen

Bilanz der Prager deutschen Sper
im SpleliaHre 183011831 .

1 Erst bei der Rückbetrachtung der Operngeschehnisse
des abgelausenen Spieljahrs erkennt man die Größe
des musikkünstlerischen Defizits , das

Wohl auch zum Teil mitschuldig ist, daß das

materielle Defizit unseres Theaters so beträchtlich ist .
Di « Oper erfreut sich gerade in Prag der besonderen
Liebe des Publikums , wie der regelmäßig gute

Besuch der meisten besseren Opernvorstellungen auch
in diesem Spieljahr zeigte . Was auch in konkreto

die Tatsache beweist , daß beispielsweise Mozarts
„ Zaubekflöte " elf Aufführungen in der Saison erzielte .
Aber die geringe künstlerische Tätigkeit , die an

unserem Theater gerade auf dem Gebiete der Oper
herrscht , die Trostlosigkeit des Opern »

s p i e l p l a n s als deren selbswerständliche unmittel¬

bare Folge und die k ü n st l e r i s ch e Gleich¬

gültigkeit , mit der bei uns die laufenden Opern¬

reprisen behandelt werden , — alle diese liebel müssen

selbst das begeistertste Publikum schließlich theater¬
müde machen . Däs Prager Opernpublikum ist ein

traditionelles Wagner - Publikum . Auch heute

noch , wie man an dem Massenbesuch der zyklischen

„ Nibelungenring " - Aufführung im Frühling neuer¬

dings ersehen konnte . Aber es scheint , daß die Liebe

»nseres Publikums zu Wagner gerade der Grund

ist, daß man ihm und seiner Opernkunst bei uns

unfreundlich und sogar ablehnend gegenübersteht .
Denn die Wagner - Vorstellungen waren in diesem
Spieljahre sehr spärlich gesät ; es gab Zeitabschnitte
von vielen Wochen , während derer man sich der

O p e r n k u n st W a g n er « überhaupt nicht er¬

innert «. Ebenso ignorant verhielt man sich dem

Opernschasfen Richard Strauß ' gegenüber , des

bedeutendsten Musitdramatikers der Gegenwart . Von

Schreker oder P sitz » er wollen wir gar nicht
reden . Von modernen erfolgreichen , anderwärts

längst bekannten und geschätzten Opernkomponisten
und ihren Schöpfungen noch weniger . Gluck und

Meyerbeer sind bei uns unbekannte Opern¬

größen ; Mozart , der mit allen seinen bedeutenden

Opern in das Repertoire jedes Operntheaters gehört
— also erst recht in das des durch eine Tradition
mit dem Namen Mozart verbundenen Prager Deut¬

schen Theaters —, wird bei uns in sparsamster
Dosierung verabreicht . Der Spielplan unserer Oper

erschöpft sich vor allem in den Opern P u e r i n i s,

zu denen hie und da Masragni und Leon -

eavallo mit ihren unerträglich abgespielten Unikat -

Opern kommen . Ein Wunder noch , daß wenigstens
der große Italiener Verdi mit mehreren Werken

an unserem Theater , eine Heimstätte gefunden hat .
Die Gründe , warum unser Opernbetrieb in der

abgelaufenen Spielzeit weder erfolgreich noch viel¬

gestaltig und abwechslungsreich sein konnte , liegen
auf der Hand und sind bekannt : Einmal der Man¬

gel systematischer Arbeit , zum andernmal

das Versagen der künstlerischen Ober¬

leitung . Künstlerischer und verantwortlicher Ober¬

leiter der Prager deutschen Oper ist gegenwärtig
Profesior Georg Szsll . Ihn trifft also ein

Hauptteil der Schuld an den ungesunden und künst¬
lerisch unbefriedigenden Verhältnissen . Nicht nur ,

daß . er wochenlang seinem Tätigkeitsfeld fern war ,
weil er eine Geld und Ruhm sichernde amerikanische
Konzerttournee zu absolvieren hatte , sondern auch
in den kurzen Monaten seines Prager Aufenthalts
verwaltete er sein Amt nicht immer mit dem nötigen

Kunsteifer und dem nötigen Interesse an dem ihm

anvertrauten , Operngeschäst . Opern , die de : erste

Kapellmeister an anderen Theater gar nie aus der

Hand gibt , überließ er skrupellos dem zweiten Kapell¬
meister , Neueinstudierungen sahen ihn ebenso selten
am Pult wie Erstaufführungen . Es wird kaum ein

zweites ' Theater geben , das seinem ersten Kapell¬

meister die hohe Gage nur deswegen bezahlt , damit

er ereignisweise am . Pult erscheint . Als Opernchef
ist SzSll auch nicht ganz von der Teilnahme an

jener Schuld freizusprechen , die sich aus der Plan¬

losigkeit in Engagementsfragen ergibt . Seinem Ein¬

fluß hätte es gelingen müssen , den Luxus über -

slüssiger mehrfacher Besetzungen einzelner Gesangs¬
fächer zu vermeiden . Ebenso wäre es seine Pflicht
gewesen , sich um die Gestaltung des Gesamtspiel¬
plans der Oper zu kümmern und auf di « Wahrung
des künstlerischen Niveaus auch der nicht von ihm

selbst dirigierten Opern zu sehen . Will Professor
Szöll , dessen künstlerische Bedeutung als Dirigent
wir wohl zu schätzen wisien , sein künstlerisches
Renommee nicht preisgeben , dann wird er tn der
kommenden neuen Spielzeit wesentlich mehr Arbeit

leisten müsien als bisher .

Die bemerkenswertesten Opernvor¬
stellungen der Spielzeit waren : Die Erst¬
aufführungen der Opern „ Simone Boe «

eanegra " von Verdi, : „ Angelina " von

Rys . st . ni , Soldaten " von Gurlitt , „ Lord
S p lern " von Lothar und „ Spiel oder

Ernst " von Reznirek ; die Neueinstudie¬
rungen dex Opern „ Die Zauberflöte " von

Mozart ( auch in sehr schöner Neuinszenierung )
und „ Der Widerspenstigen Zähmung
von Götz ; die zyklische Aufführung des „ Nibe -
l u n g e n r i u g- s " ( vier Abende ) .. von Richard
Wagner . Verunglückt war eine Neueinstudierung
der Oper „ Die l u st i g e n Weiber von

Windsor " von Nicolai , unbefriedigend die

Neueinstudierung der „ E n t f ü h r u n g" von

Mozart . Beachtenswert waren zwei Gast¬
spiele des Heldenbaritons der Wiener Staatsoper
W, Rode und ein Gastspielabend der Berliner

Staatsopernsängerin Maria Müller . Die Mai -

festspiele entsprachen nur hinsichtlich her

italienischen Opern st agione ihrer Bedeu¬

tung und Bestimmung , während zwei Abende der
Wiener Staatsoper arge Enttäuschung berei¬
teten . Ist die Leitung des Theaters an der letzteren
zwar auch nicht direkt schuld, so hätte sie diese bei

besserer Information doch verhindern können .
E. I . ,

Aus der Partei

Jugendbewegung .

S . I . Prag , Gruppe I . Am 5. und 6. Juli

- Zwefitag « wa nde r u n g gegen Kkivo -

ktat . Treffpunkt am Samstag um 3 Uhr am

Smichowcr Bahnhof . Führer : Wolfers .

AM - UM - Körperpllene
Die Exekutive der SASF . tagte in Wien .

Mitte Juni tagst « in Wien die Exakut ive der

SAiSJ . , bei . der die gesamten Exekutivmitylaeder
aiuwesend waren . Die vorliegenden Berichte des

intern >ation >ail «n SvkoetärS Genosien Sil ab « wur »
iden zur Kenmims genommen . Zur Förderung der

gesundheitlichen Dttstrebungen der Anbei terspoMer
wurde einer Z us amm « nk u n st - der während
teer Arbeiter - Olympiade in Wien anwesenden , füh¬
renden Aerzt « aus den Arlbeiterfportovganifattio -
' nen zugestimmt . Die nächste Sitzung des Inter¬
nationalen Büros soll im Tezemiber in Paris statt -
fiuden und der nächste Kongreß der SASJ .
wird für Jüli dos nächsten Jahres n- ach Lüttich
einberufen werden .

Der ' Beschluß des norwegischen Arbeiter -

Turn « und Sportbundes , sich von der RSI .
loszuliöfen und an der 2. Arheiter - Olympinde
Heilzunehmen , wurde einstimmig begrüßt . Der Ver¬

band lbesitzt 38 . 000 Mitglieder . Die der SASF .
angeschlossencn Landesverbände wurden von der

Exekutive aufgefordert , di « sportlichen Verbindun¬

gen mit . Norwegen herzustellen und zu fördern .
Die . stattgefumdenen WeMampfe der österrei¬

chischen Arbeite »Fußballer in Palästina ha ben sich
agitatorisch sehr gut ausgawrrkt . Eine Fußball¬
mannschaft aus Palästina wird an dem Olympia
( «ilnehmen . Die Einführung einer Europa¬
meisterschaft in Fußball wurde von der

Exekutive ' im tzusiimlnenden Sinn « dem technischen
Hauptausschuß zur Woiterlbehandlung und Bericht¬
erstattung Vn die nächste Sitzung in Paris über¬

wiesen . Ein eingehender Bericht des Geschäfts¬
führers des Arbeiter - Olympias wurde zur Kennt¬

nis genommen . Das 2. Arbeiter - Olympia Wird

unter , dom Zeichen der , Welt ab rüst un g und

des F r ieden swi . l . senS sowie unter dem . Ein¬
druck dt ? Internationalen Sozialisten - KongresieS
stehen

*

Eine Sitzung des Aktionsas - Yschusses des

Olympias mit der Exekutive .

Gleichfalls Mitt « Juni fand in Wien sine

Mtionsaqsschuß - Sitzung unter Beisein der Exeku¬

tive der SAStz . statt , die sich eingehend mit den

Vovbereitpngen und Gestaltuug des Ardeiter -

OlYmpiaiS bcischäf,tagte . Der Geschäftsführer be -

richtM , daß biS jetzt aus 18 Staaten und

21 angeschlossewen Landesverbänden

die Teilnahme an dem Olympia angemeldet und

sichergcftellt ist . Düc gramste Zahl der ausländi¬

sche » Meldungen beläuft sich auf 36 . 000 . Aus

Oesterreich werden 40 . 000 Festteilnehmer , davon

15 . 000 aus Wien , bei dem Olympia anwesend jein .
Tie lbicher getätigt « Propaganda hast sich gut

ausgewirsr . Aus den übrigen Berichten ist hervor -

zuhcben , daß der Sa irrst ät sdien st unter Lei -

tumig ,tz «z Genossen Prof . T a nd l « r vorzüglich auf -
gcbaüt ist. Die Eröffnungsfeier findet am

19 . . Juli unter Beisein von Delegationen aus

allen . Ländern . im Äpollo - Theaster stim halb 12 Uhr

statt . Der feierliche Einmarsch der Nati ' o -

neu in di « Hanptikampfbnhn des StadionS wind

Genossen ! auSgesetzt für

die Berdrettung unserer Zeitung agitiere « .

Setzt euch überall für uusere Parteipresie
ein . In vaS Heim » es Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

« enosse » « Genossinnen BB | > BBBwO B

am Donners tag , den LS . Juli um IS Uhr
ftaststfintden . Em « Besichtigung des Stadions durch
die Exekutivnntglieder hat allgemeine Bewunde¬

rung ausgelöst . Di « zuletzst in Wugriff genommen «
Radrennbahn ist im Rohbau bereits fertig .

Arbeiterschachspieler , Achtung ! Daurrfernturnior .
Di « Bundesspartenleitung Hai beschlossen , innerhalb
des Arboiterturnerbundes ein Dauersernsturnier
auszutragen . Bis jetzt Haden sich schon . 15 Spieler
gemeldet, , so daß bereits in drei Gruppen gespielt
werden kann . Jede Gruppe besteht qus vier Spie »,
lern und einem Vermittler - , also fünf Spielern .

Jeder Genoss « hat infolgedessen Gelegenheit , wenn

er sich für sine Gruppe meldet , mittels Korrespon¬
denz acht Partien zu spielen . Ms Leiter des Tauer -

fr rustur Niers wurde Genoss « Schöpka Josef ,
Ei blitz 232 bei Komotau , bestimmt . Tie Genossen

Schachspieler werden ersucht , recht zahlreich an die¬

sem Turnier teilzunehmen . Ter Anmeldung sind
2 K in Briefmarken beizulegen für die ' ersten
schriftlichen Mitteilungen . Genosien Schachspieler !
Meldet euch zU unserem ersten Dauerfernrurnier !
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k KINO - PROGRAMM ?
S Vom 3. Juli bis 9. Juli 1931 . X

Wran - Urania - Kino »

Einziges deutsche * Kino Prag » . Tot uu- 29

Willy Forst und Marlene Dietrich — die beiden berühmten
Stars in:

M liebesnächie
u

.

Wo verkehren wir ?
| CalO „ConlineHlal “, Prao, Braten]

Oastwirisdian

UDOVtDVN
( Gen . miielm Opatrn < i )

Konzert PRAG II . ,

Die junge Generation
hat das Wort

schreibt das „ Prager Tagblott " in gleich großer
Aufmachung , in der es sich in dieser schweren
Zeit Sorgen um den bärbeißigen Wilhelm
Geipel aus Asch und um die Ehefähigkeit der

jungen Leute gemacht hat , und ahnt nicht , daß
die junge Generation mit der Hilde Spiel , die

ausgesandt war , ihr das Wort abzunehmen , ein

köstliches Spiel treiben wird . Wiewohl Hilde

Spiel , die eine Verwandte der Alice Schalek
sein dürfte , es weiß :

Junge Leute haben es nicht leicht . Tchtocrer als
' - zu anderen Zeiten ,

weil sie
kopfscheu gemacht durch Aktionen und Zeitungs¬
rubriken

es auch noch mit den Reportern aufnchmcn

müssen , unternimmt sie doch die Aktion , mit der

Problematik . der durch die Zeitungsrubriken kopf -

scheu gemachten Jugend Zeitungsrubriken zu

füllen . Hilde Spiel , die es doch wußte , daß „die

Ueberzcugung der Jugend andere Gestalt an¬

nimmt " ,

wenn sie in den Jugendbeilagen der Zeitungen
und Zeitschriften vervielfältigt wird .

und der jemand „ in Unwissenheit handelnd vor -

aologcn hatte " ,
dah die jungen Leut « nicht begeisterungssälstg

wären , das , ihre Lcbenskunst Selbstbeherrschung ,

ihr Ziel kühles Meistern aller Möglichkeiten sei .

will cs doch nicht glauben , daß die jungen Leute

rhpe Bcgeifterungsunfähigkeit gerade dann be¬

tätigen , wenn eine will , daß „sie sich int ver¬

trauten Gespräch eröffnen " und die Möglichkeit ,
ihre PrMeine in Zeitungsrubriken zu . sehen ,
aus Furcht , kopfscheu gemacht zu werden , kühl

dahin meistern , einer Reporterin einen Bären

aufzuhinden .
■ Der prächtige Humor dieser „ jungen Gene¬

ration " , der die aufdringliche Schmockerei der

Reporterin mit der Schmockerei eigener Fexung

zu einer brillanten Ouadrat - Schmockerei poten¬

ziert , läßt ein Literaturprodukt entstehen , einem

kleinen Grubenhund nicht unähnlich , « in Schoß -

grubeuhilndchen sozusagen .
• • Sie glaubt an Heroen ,

die Jugend nämlich , weshalb sich Hilde Spiel

alt Marianne I . wendet und ihr alsbald üble

Nachrede hält :
Bruckners . Verbrecher " haben sie fasziniert ,

weil es wahr ist ,
bah man früher zu wenig für seinen Körper

getan hat . ,

Und ^ mitten in die Faszination durch Bruckners

„ Verbrecher " . fällt die berechtigte Frage :

Vielleicht überschätzt man jetzt di « sportliche Be¬

tätigung ,

weshalb sie sich von Bruckner ab - und Upton
Sinclair zuwendet ; —

weil die Begriffe Wahrheit und Gerechtigkeit von

jedem erkämpft werden müßten .
wird

sic Naturgeschichte unterrichten . Und Turnen .

Zum Schluß meint Marianne J . r

Ich glaube , daß die Menschen nur durch jung «
ßetrte gefördert werden können . Ich kann cs

nicht beweisen , aber ich bin fest davon überzeugt .

Und Vergißt , hinzuzufügen , daß junge Leute

ihrerseits nur von Menschen gefördert werden

können und nicht von sensationslüsternen Re -

Portern und daß man davon fest überzeugt sein
muß , weil man es beweisen kann .

Auch Lisbeth W. ist eine , die sich „ im ver¬

traulichen Gespräch eröffnet " , was ihr nm so

lsichser fällt , als sie
ein « klein « fröhlich « Person im Lporthcmd

ist .
Ich lwbe nie darüber nachgedacht , was mein Be¬
ruf sein wird , ■

gesteht sie, und so ist es wirklich
im Grund gleichgültig , ob ich Fürsorgerin oder
Politikerin werd « . . . Ich verstelle wirklich nicht ,
dast Menschen Tennis spielen können , wenn sie
wissen , dast es Hungernde gibt .

Sie dagegen , wemr sic Sonntags Ausflüge
machen kann ,

, geht ganz in ihren Zielen auf : das ist ihr Wert ,

während sie meint :

Kunst lammt für mich erst später ,

ganz im Gegensatz zu einem männlichen . Opfer
der rasenden Reporterin , zu Walter ' M. , der

Schauspieler werden will . Wie alle seiner Gene¬

ration , liebt wahrscheinlich anch er körperliche
Betätigung , also

. . beschäftigt er sich mit Psychoanalyse nird Äxual .
p<ithvlogie .

Und das nicht etlva satirisch , ganz im Gegenteil :
das alles mmmt er durchaus ernst . Er urteilt
lobend über Freud . Van de Veld « verwirft der
Neunzehnjährige .

Ob er ' Mr die Ehesähigkeitszeugnisse ist , hat sie
ihn nicht gefragt , wiewohl das die Leser des

^ Präger Tagblatt " noch kurz vor ihrer Reis «
nach Trouville sicher interessiert hätte ; noch
mehr vielleicht als die diesbezüglichen geistvollen
Dogmen des Erzbischofs von O' lmütz und

Walter M. 8 „erlesene , aber gute Dogmen " über

Literatur :
Neuraftheni « ist kein . Grund für Literatur .
Bücher müsien freu dig sein .

Bon der Psychoanalyse kommt er nun einmal

nicht los .

. Trotzdem

also deshalb

will er pathologische Menschen spielen . Tenn , er

lieht sich gern in leidverzerrter Pose . So weit

reicht das natürliche Empfinden für Ausgaben
der Kunst nicht mehr . Darin liegt sein « Jugend .

Und der Hund begraben , könnte man ergänzen ,
wäre man nicht schon sicher , daß Mariann « ,

Herbert - Gertie , Walter , Lisbeth die Hilde Spiel ,
die , mit dem Spiel . „Frag mich Ivas ! " nahe ver -

tvandt , dem verschwägerten Spiel „Mervsch
ärgere dich nicht ! " alles zusleiß macht und so

dass wahr « Gesicht dieser Jugend illustrieren
wollte ,

ihrerseits angeschniiert haben .
! >uz .
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